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CExpedition: Herrenſtraße AZ 20. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depefchen der Breslauer Zeitung. finde. 


Turin, 24. Januar. Die Hochzeit der Prinzen Clotilde 
findet am nächſten Sonntag ſtatt und die Abreiſe der Neu⸗ 
vermählten über Genua und Marſeille nach Paris erfolgt 
am Montag. 

Seitens Englands iſt dem hieſigen Gouvernement eine 
Note überreicht worden, in welcher eine friedliche Politik 
angerathen wird. 

Berliner Börſe vom 25. 


anuar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ 


Alte 
Ober⸗ 
Rheiniſche Aktien —. 


Bank⸗Verein 82. Kommandit⸗Antheile 102%. Köln⸗Minden 137. 
R 90. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 130. 
chleſiſche Litt. B. 120, Wilhelms Bahn 53. 
Darmſtädter 88. Deſſauer Bank⸗Aktien 48. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 105%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 78%. Wien 2 Monate 95. Mecklenburger 52. 
Neiſſe⸗Brieger 57%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 151%. Tarnowitzer 48 B. ſter, gab nach. 
Berlin, 25. Januar. Roggen behauptet. e 47 J, Fe⸗ 
bruar⸗März 47, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 47, — Spiritus billiger. 
1 197 Februar⸗März 18½, Frühjahr 19, Mai⸗Juni 194%, 
uni⸗Juli 20. — Rübbl unverändert. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


Breslau, 25. Januar. [Zur Situation.] Der Adreß⸗Ent⸗ 
wurf iſt in unſerem Abgeordnetenhauſe ohne Diskuſſion angenommen 
worden (ſ. Nr. 40 d. 3.), nur gegen einige Punkte der Interpretation 
iſt, ohne dieſelben zu bezeichnen, von Seiten der ehemaligen Rechten 
proteſtirt, von Seiten der polniſchen Fraktion aber die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen worden, daß auch ihre Rechte gewahrt werden würden. 

Daß die ehemalige Rechte gegen einzelne Theile der Simſon⸗ 
ſchen Interpretation Verwahrung eingelegt hat, iſt aus der Stellung 
jener Partei begreiflich; wenn ſie eine ſolche Verwahrung nicht auch 
gegen den vierten Paſſus der Adreſſe ſelbſt erhob (ſ. Nr. 37 d. Z.), 
ſo liegt darin wohl der Beweis, daß die Adreſſe vorgelegt worden iſt, 
„nicht um die Differenzen klar zu machen, die äußerlich auch das Haus 
ſcheiden, ſondern um die Uebereinſtimmung an den Tag zu legen, die 
in dieſem Haufe trotz der Differenzen herrſcht.“ a 

Unter dieſen Umfländen hätte vielleicht nur das gegenwärtige Mi: 
niſterium ein Intereſſe haben können, ſich über ſein Verhältniß zu der 
Majorität oder zu den Erwartungen derſelben aus zuſprechen, wenn es 
nicht unter allen Umſtänden einer Regierung zuſtändiger wäre, ſich durch 
Thaten ſtatt durch Worte zu charakteriſtren. In dieſem Falle kann ſie 
eine Verbitterung der Gemüther nicht vermeiden, in jenem kann fie 
am eheſten durch die Zweckmäßigkeit ihrer Anordnungen die Stimmen 
der Gegner zum Schweigen bringen. a a 

Was die große Diſſonanz im europäiſchen Concert betrifft, deren 
Auflöſung oder Verſtärkung die Frage des Tages it, fo ſcheint das 
Bedürfniß des Friedens den Glauben an denſelben je mehr und mehr 
befeſtigen zu wollen, welcher Tendenz die Erklärungen des „Moniteur 
(. Nr. 39 d. 3.), obwohl de ke nicht eine entgegengeſetzte 

ließen, ſich unterſtützend fügen. f 
5 en Ableben des Königs von Neapel erweiſt 
ſich als eine Erfindung. Wir finden heut in der (amtlichen) „Oeſterr. 
Correſpondenz“ folgende Erklärung: „Nach wiederholten telegraphiſchen 
Mittheilungen Sr. koͤnigl. Hoheit des Herzogs von Calabrien an ſeine 
gegenwärtig in Wien verweilende Frau Gemahlin nimmt das 19 9 
tiſche Leiden, von welchem Se. Majeſtät der König von Neapel e⸗ 
fallen war, einen ſo günſtigen Verlauf, daß deſſen völlige Wiederherſtel⸗ 
lung in wenigen Tagen zu erwarten iſt.“ — Ferner heißt es daſelbſt: 
Einer Privatmittheilung aus Trieſt entnehmen wir, daß daſelbſt geſtern 
am 23. eine direkte und verläßliche telegraphiſche Depeſche aus Neapel 
von demſelben Tage eingetroffen war, welche meldet, daß Se. Majeſtät 
der König Ferdinand ſich auf dem Wege entſchiedener Beſſerung be⸗ 


Mehreren zu dem neapolitaniſchen Geſchwader gehörigen Herren] papiere, waren feit dem Beginn dieſes Jahres in Folge der italieni⸗ 


ſei die Erlaubniß, Wien zu beſuchen, mittelſt Depeſche aus Reggio zu⸗ſchen Wirren, fo enorm, daß Falliſſemente faſt unausbleiblich erſcheinen. 


gekommen. 
getroffene Lloyddampfer die Nachricht, daß Se. Majeſtät der König 
neuerlich daſelbſt erwartet werde. Ein in dieſen Tagen in den weſtli⸗ 
chen Blättern verbreitetes Lügengerücht bezüglich Sr. Majeſtät des 
Königs von Neapel iſt ohnedies bereits zu Boden gefallen. 


Preuſen. 

Berlin, 24. Januar. Ein eigenthümlicher Conflikt, der ſich 
gegenwärtig bei einer Communalangelegenheit in den Entſcheidungen 
unſerer Behörden ergeben hat, verdient wegen der Wichtigkeit des Fal⸗ 
les für analoge Verhältniſſe anderer größerer Communen des Staats 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Bei der hieſigen Sittenpolizei 
iſt der Dr. Fr. Berend als Oberarzt angeſtellt und das Gehalt 
deſſelben von der Stadt als zu den ſächlichen Ausgaben der Poli⸗ 
zeiverwaltung gehörig auf Grund des bekannten Geſetzes vom IIten 
März 1850 in Anſpruch genommen. Der Magiſtrat verweigerte die 
Zahlung, indem er den Herrn Dr. Berend als einen Beamten des 
Polizeipräſidiums bezeichnete, deſſen Remunerirung keine ſächliche, ſon⸗ 
dern eine perſönliche Polizei-Ausgabe ſei und mithin dem Staat 
zur Laſt falle. Auf weiteren Rekurs wurde jedoch entſchieden und vom 
Miniſter des Innern in letzter Inſtanz beſtätigt, daß der Dr. Berend 
nicht als Beamter anzuſehen ſei, ſondern nur als ein techniſcher Bei⸗ 
fand gelten könne, der vom Polizeipräfidio für beſtimmte Zwecke en⸗ 
gagirt worden, woraus folge, daß fein Gehalt zu den ſächlichen Poli: 
zeiausgaben gehöre und aus dem Stadtſeckel zu berichtigen bleibe. 
Der Magiſtrat mußte alſo zahlen. Jetzt iſt Herr Dr. Berend bei den 
letzten Wahlen zum Stadtverordneten gewählt, ſeine Wahl aber von 
der königlichen Regierung in Potsdam wegen ſeines amtlichen Ver⸗ 
hältniſſes zum königlichen Polizeipräſidio auf Grund der betreffenden 
Beſtimmungen der allgemeinen Gemeindeordnung für ungiltig erklärt! 
Man iſt ſehr geſpannt darauf, wie dieſer Entſcheidungs⸗Conflikt ſich 
löſen wird, da Herr Dr. Berend bei den Wahlen eine ſehr entſchloſſene 
Partei hinter ſich gehabt hat, welche ſich wohl kaum bei der getrofie: 
nen Entſcheidung beruhigen dürfte. Daß hierbei irgend welche politi⸗ 
ſche Motive nicht mitgewirkt haben, braucht kaum ausgeſprochen zu 
werden, wichtig wird der Fall aber als ein neuer Beitrag zur Löſung 
der ſchwierigen Grenzfrage zwiſchen perſönlichen und ſächlichen 
Polizeiausgaben, welche bereits in ſo vielen Communen zu ſtreitigen 
Erörterungen Anlaß gegeben hat. Wie übrigens verlautet, wird dieſe 
Streitfrage zu Verhandlungen beim Landtage und demnächſt wohl zu 
einer legislativen Interpretation Veranlaſſung geben. 

Geſtern Abend hat im königlichen Opernhauſe nach langen Vorbe— 
reitungen vor einem glänzenden und überfüllten Haufe die erſte Auf: 
führung der Oper Lohengrin von Richard Wagner ſtattgefunden. 
Der Andrang zu den Billets war ſo enorm, daß die Billethändler am 
Abend die ordentlichen Kaſſenpreiſe um das Zehnfache ſteigern konn⸗ 
ten. Von Fremden ſollen Parquetbillets ſogar mit 2 Friedrichsd'ors 
bezahlt ſein. Der ganze Hof war, ſoweit thunlich, anweſend. Ueber 
die Muſik ſcheinen die Stimmen noch nicht ganz einig zu ſein; neben 
großen Schönheiten und genialen Gedanken, ſoll Anderes wieder den 
eigenthümlich bizarren. Charakter der Zukunftsmuſik tragen. Alle 
Stimmen kommen jedoch dahin überein, daß es faſt unmöglich ſei, die 
Oper an einem Abend vollſtändig zu genießen. In jedem Fall wird 
ſie das Ereigniß der diesmaligen Saiſon bleiben. 

An unſerer Börfe ſcheint man diesmal wegen der Regulirungen 
des Ultimo nicht ohne Beſorgniſſe zu ſein. Die Coursſchwankungen 


Ueberdies brachte der heute, den 24., aus Brindiſi ein⸗ Unter dieſen Umſtänden iſt natürlich die Stimmung unſerer Geldmän⸗ 


ner gegen das franzöfiihe Gouvernement nichts weniger als roſig, da 
man ſehr geneigt iſt, den Kaiſer Napoleon ſo ziemlich als den intel⸗ 
lectuellen Urheber der fortwährenden Aufregungen zu betrachten. L’em- 
pire C'est la paix! 

Unfere Hausfrauen werden durch eine Lokalfrage lebhaft in An⸗ 
ſpruch genommen. Es handelt ſich aus Rückſicht auf die zunehmenden 
Verkehrsſtörungen um eine Verlegung der alljährlich viermal ſtattfin⸗ 
denden großen Krammärkte aus dem Mittelpunkte der Stadt. Da es 
bisher nicht hat gelingen wollen, andere geeignete Plätze aufzufinden, 
fo iſt vorgeſchlagen, die Krammärkte als ohnehin überflüſſig und mit 
dem großſtädtiſchen Exterieur der Reſidenz unvereinbar, ganz abzu⸗ 
ſchaffen. Dagegen ſtreiten aber vornehmlich die praktiſchen Bedürfniſſe 
der Haushaltungen, da dieſelben gewohnt ſind, ſich auf den Jahrmärk⸗ 
ten bei den fremden Verkäufern gegen billigere Preiſe mit einer Reihe 
von Artikeln zu verſehen, jo namentlich Holz: und Korbſachen, Topf⸗ 
waaren, Schuhzeug ꝛc. ꝛc. Unſere ſtädtiſchen Behörden werden dem⸗ 
nächſt darüber zu entſcheiden haben. 

+ Berlin, 24. Januar. Das Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium, welches zur Hebung der landwirthſchaftlichen Angelegenheit be⸗ 
rufen if, hat alljährlich Aufgaben geſtellt, deren Löfung für die 
Kultur des Landes von großer Wichtigkeit iſt. Dieſe bezogen ſich ſtets 
auf Verſuche, welche zu machen waren. In vergangenen Jahren hat 
das Kollegium Aufgaben nicht veröffentlicht, weil noch eine Anzahl 
früher gegebener Aufgaben ihre Erledigung nicht gefunden hatte und 
finden konnte, denn zu vielen Verſuchen gehört oft eine Zeit von meh: 
reren Jahren. Dagegen ſollen in dieſem Jahr wieder von Neuem 
Verſuchsaufgaben geſtellt werden, jedoch nur im beſchränkten Umfange, 
da die Landwirthe, welche zu praktiſchen Verſuchen Neigung haben, da⸗ 
mit nicht überſtimmt werden ſollen. Da es jedenfalls von allgemeinem 
Intereſſe iſt, fo follen hier die Aufgaben des Landes-Oekonomie⸗Kolle⸗ 
giums, welche noch nicht gelöft find, aufgeführt werden. Es find 
dies: aus dem Jahre 1853: „Das Maß des Saatkorns bei Winter⸗ 
getreide“; aus dem J. 1855: „Vergleichende Verſuche, um die Dauer 
der drängenden Wirkung des Guano's und Chili⸗Salpeters zu ermit⸗ 
teln;F“ ferner „Ermittelung der düngenden Wirkung des Kochſalzes“; 
aus dem Jahre 1856: „Ermittelung, unter welchen Umſtänden es 
vortheilhaft iſt, nicht dieſelbe Frucht vom, ſondern mit anderen im Ge⸗ 
menge anzubauen“; ferner „Ermittelung der Brache und des Futter 
wechſels in Betreff der Ausdauer der Fruchtbarkeit des Bodens“; aus 
dem Jahre 1857 „Ermittelung der Wirkung eines nur Stickſtoff ent⸗ 
haltenden Düngers, gegenüber ſtickſtofffreier, rein mineraliſcher Düng⸗ 
mittel, ſowie gegenüber einem Gemiſch beider“; ferner „Ermittelung 
der düngenden Wirkung und des gegypſten Stallmiſtes.“ | 

Die Gerüchte, daß der Herr von Hülfen von der Intendantur der 
königlichen Schauſpiele zurücktreten werde, tauchen immer von Neuem 
wieder auf, ohne daß fie eine größere Glaubwürdigkeit in Anſpruch zu 
nehmen berechtigt find. Dagegen will man mit einiger Gewißheit be- 
haupten, daß der General⸗Direktor der königlichen Muſeen, Herr von 
Olfers, ſeinen Poſten verlaſſen werde. Ob dies, wie vielfach behauptet 
wird, geſchieht, weil die Anſichten dieſes mit der neuen Richtung nicht 
übereinſtimme, laſſe ich dahin geſtellt ſein. 

— Der Wirkl. Geh. Rath Graf v. Renard iſt von Breslau, der 
Generalmajor z. D. v. Renouard von Neuſtadt⸗Eberswalde, der deſi⸗ 
gnirte königl. ſchwediſche Geſandte am hieſigen Hofe, Zärta, von Brüſſel, 
der Hofmarſchall v. Rochow von Stülpe, der Appellations⸗Gerichts⸗ 
Präſident Graf v. Schweinitz von Poſen, und der kaiſerl. öſterreichiſche 


faft aller, namentlich aber der ‚franzöfiihen und öͤſterreichiſchen Werth: | Legationdrath Baron v. Schloißnigg von Paris hier angekommen. 


Breslau, 25. Januar. [Theater.] Der diesjährige Geburtös lieniſcher Sprache verfaßt, deſſen Ueberſetzung den Anfang meiner heu-] den, und viele Iſtaeliten haben die bisherige Kleidung ab- und dage⸗ 
tag ur gewiſſen Gotthold Ephraim Leſſing, welcher nach tigen Mittheilung bildet. Ich habe in meinem Leben ſchen manche gen fränkiſche Anzüge angelegt. Auch mehrere ihrer Frauen haben ſich 


iteraten einiges 
8 a ſoll, wurde am 22. Januar auf der Breslauer 


; ür Herrn und Frau Pohl gefeiert, in 

Van band en e 00 Operetten ein nicht ſehr ge⸗ 
aten, genannt „Die Zigeunerin“, 

niales Ballet des Herrn Beneſie % dahin gel fein, ob das Balle, 
Gretry und „Pianella“ von 
22. Januar auserſehen waren; 
jel Originalität und ſchien auch von 
e da verſchiedene 


fünfaktige Luſtſpiel „Der Courier in die Pfalz“ von A. May kund. 
Nach der völlig gleichgiltigen Aufnahme, 
ziemlich mittelmäßige Aufführung fand, 
„Courier“ trotz ſeiner mannigfachen 
kurze ſein und auf keine Beförderung zu 


— TE 
Eine Hochzeit in Smyrna. ö 
i ren N. N. bier: 
„Die Unterzeichneten geben ſich die Ehre, 5 51 1 0 = 


mit einzuladen, der Vermählungsfeier ihres Sob he 3 

rise und ihn zu bitten, x zu 950 Be in ihrer Woh 
n zu . 

nung heute Abend um 9 Uhr einfinde 2 c) N. N. und Frau.“ 

An einem ſchönen Sonntagmorgen, als ich, 1 re 
Schlafrock eingewickelt, den braunen Levante nee aun 1 
zend, gemüthlich ſchlürſte, dabei aus der in * r ee ag cn 
langen Pfeife dicke Tabakswolken blies, und W welligen Abend 
hingegeben, darüber nachdachte, wie ich wohl den forte an, Mille 
am kürzeſten verbringen könnte, klopfte es an die eh EN 
Klauſe. Auf mein „Herein“ bewegte ſich ein in Bedie 9 


deter Burſche ins Zimmer, und überreichte mir ein Brieſchen, in 925 


Verdienſt um das deutſche Drama Einladung zu Hochzeiten erhalten, aber ſelten eine, welche mir fo an⸗ 


genehm geweſen wäre wie dieſe; nicht als ob ich mit den Brautleuten 
oder deren Eltern ſehr lürt wäre — im Gegentheil, ich kann nur auf 
die Ehre einer oberflächlichen Bekanntſchaft Anſpruch machen, — ſon⸗ 
dern weil die Verlobten ſich zum moſaiſchen Glauben bekennen, und 
mir dadurch die langerſehnte Gelegenheit geboten wurde, eine Hochzeit 
nach dem jüdiſchen Ritus feiern zu ſehen. 

Die Juden bilden in Smyrna ungefähr ein Sechstel der Geſammt⸗ 
bevölkerung, und follen einſt, um den Verfolgungen in Spanien zu 
entgehen, ſich von dort nach der Türkei geflüchtet haben. Zeugte für 


= |diefe Annahme nicht die Geſchichte, bedienten ſich die hieſigen Juden 


nicht der ſpaniſchen Sprache als einzigen Verſtändigungsmittels in ihren 
häuslichen Kreiſen, man wäre verſucht, fie für die wahren Kinder Israels, 
die direkt aus der Sklaverei Egyptens kommen, zu halten. Die Tracht 
der Frauen erinnert durch nichts daran, daß ihre Vorfahren nicht ſpa⸗ 
niſchen Boden bewohnt haben, es ſind vielmehr die egyptiſchen Sta⸗ 
tuetten und Bilder, die man von Zeit zu Zeit in den Gräbern ꝛc. fin 
det, welchen dieſe Frauen in Kleidertracht und Geſichtsformen ſo ſehr 
gleichen, als ob fie den faſt 4000 Jahre alten Ueberbleibſeln egyptiſcher 
Zeichen⸗ und Bildhauerkunſt zu Modellen gedient hätten. Die Männer 
haben ſo ziemlich die Tracht beibehalten, welche ihre Vorfahren vor 
Tauſenden von Jahren trugen; die einzige merkliche Abänderung, welche 
fie vorgenommen, iſt die Kopfbedeckung, die durchſchnittlich in einem 
koniſch geformten, ſteifen, mit dunkelblauem Tuch oder Filz überzogenen 
Hut ohne Rand beſteht, welcher mit einem von dunklen Blumen durch⸗ 
wirkten, weißen wollenen Shawl umwickelt iſt. — Die ſcharf ausge⸗ 
prägten Geſichtszüge, die langen gebogenen Naſen, die ſchlauen, gar 
oft geiſtreichen Augen, laſſen den orientaliſchen Urſprung nicht verkennen, 
leicht aber unterſcheidet man dieſe Nationalitäten von den übrigen mor⸗ 
genländiſchen Nationen, durch die eigenthümlich ſtete Beweglichkeit faſt 
fämmtlicher Gliedmaßen, ſelbſt in ſolchen Stellungen, die Ruhe voraus: 


ſetzen. Wir find indeſſen auch hier ſchon von der Kultur beleckt wor- bedeckung, 


in Betreff der Kleidertracht emancipirt, ohne jedoch dabei ihr Kopfhaar 
den neugierigen Blicken der Männerwelt Preis zu geben. 

Um 9 Uhr begab ich mich in die Wohnung des Bräutigams, der 
bei den Eltern lebte. Die Straße, in welcher das Haus ſteht, war 
mit Pechfackeln erleuchtet. Der Eingang wurde von zwei Kawaſſen be⸗ 
wacht, an der Thür empfing mich der Bräutigam, und geleitete mich in den 
eine Stiege hoch gelegenen Empfangsſaal, mich ſeinen Eltern, Tanten, Muh⸗ 
men, Baſen und Gott weiß welchen Verwandten vorzuſtellen. Dieſe 
Verwandten ſaßen nebſt anderen bereits angekommenen Damen auf 
den rings um die Wände des Saales angebrachten Divans und fielen 
nach den mir gemachten ſteifen Verbeugungen wieder in das bisher 
beobachtete ſtumme Hinſtarren zurück. Allmälig begannen die Zimmer 
ſich zu füllen, jeder Augenblick brachte neue Gäſte, von denen die weib⸗ 
lichen ſich in den großen Empfangsſaal, die männlichen in die daran 
ſtoßenden Nebenzimmer begaben. Je mehr Gäſte kamen, deflo ruhiger 
und ſtiller wurde es, zuletzt hörte man im Damenſaale faſt keinen Laut 
mehr. Starr und ſteif, ohne Bewegung ſaßen Alle auf Divans und 
Stühlen, dicht zuſammengedrängt, und machten auf den ruhigen 
Beobachter den Eindruck eines Wachsfiguren⸗Kabinets, um fo mehr 
noch, als die Köpfe der Judenfrauen mit entſtellenden Perrücken bes 
deckt waren. 8 

Unſer Bräutigam nebſt deſſen Eltern gehörte zu den Emanzipirten 
ſeines Volkes, deshalb wohl ſah man keine der alten Trachten mehr, 
und mit Ausnahme einiger wenigen Juden, welche ebenfalls die euro⸗ a 
päifche Kleidung adoptirt hatten, beſtanden die Eingeladenen aus eini⸗ 
gen Europäern, zu denen ich ‚gehörte, und das Gros aus orthodoxen 
Armeniern. Die Armenier in Smyrna befigen einen angeborenen 
Schönheitsſinn. Ihre Hauseinrichtung vereinigt europäiſchen Comfort 
mit orientaliſchem Luxus. Nur wenige der älteren Männer unter ihnen 
haben noch die urſprüngliche Tracht, die rothen Hoſen, gelben Schuhe 
und das ſchlafrockähnliche Oberkleid beibehalten. Die frühere Kopf⸗ 

der Kolpak, iſt ganz verſchwunden und gegen den Fez vers 


— 


184 


— Der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 11. Diviſton, von] Der Kaiſer billigt vollkommen die Methode des Erzherzogs Mar. Und 
Schlichting, iſt nach Mecklenburg abgereiſt. — Dem Vernehmen nad) | bei dieſer Gelegenheit ſei auch des in den intimſten Kreiſen verbreiteten 
iſt der Oberſt Ilgner, bisher Chef der Abtheilung für die Bekleidungs-, Gerüchts erwähnt, demzufolge der Kaiſer ſelbſt die Abſicht haben ſoll, 
e e > eg Be er a 15 nahe r ede Entbindung Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Erz⸗ 

inden, der Oberſtlieutenant vom „Infanterie⸗Regiment v. Ka⸗ herzogin Charlotte zu einem Beſuche bei feinem hohen Bruder zu be⸗ 
miensky, kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium, zum nutzen. Es wäre dies natürlich nur det äußere Anlaß, der genommen 
Chef der Abtheilung für die Bekleidungs-, Feld⸗Equipage⸗ und Train⸗ würde. Das Erſcheinen Sr. Majeſtät im lombardiſch⸗ venetianiſchen 
Angelegenheiten und der Major und Kommandant von Weichſelmünde Königreiche im gegenwärtigen Augenblicke wäre ein politiſcher Akt von 
und Neufahrwaſſer, Wolff, zum Inſpekteur der Gewehr⸗Fabriken ernannt, hoher Wichtigkeit. Den Lombarden würde dadurch ein Beweis des 
die Hauptleute im Generalſtabe der Armee Graf v. Walderſee I., Zutrauens gegeben, und die Inſpizirung der zuſammengezogenen Trup⸗ 
Stein v. Kaminski und v. Morozowiez zu Majors befördert und der penkörper durch den Kaiſer ſelbſt wäre eine Demonſtration, welche fo: 
Hauptmann à la suite des 1. Garde⸗Regiments z. F. v. Brandenſtein, wohl nach außen als nach innen ihre Wirkung nicht verfehlen würde. 
Adjutant des Kriegsminiſters, unter Entbindung von dieſer Stellung] Noch muß hinzugefügt werden, daß der Kaiſer im Falle eines Krieges 
und Beförderung zum Kompagnie⸗Chef, in das 6. Infanterie-Regiment ſich ſelbſt an die Spitze des Heeres zu ſtellen entſchloſſen fein ſoll. Ich 
verſetzt worden. Der Oberſt⸗Lieutenant und Inſpekteur der Gewehr: glaube genau unterrichtet zu fein, wenn ich melde, daß die in London 
Fabriken v. Linger iſt unter Verleihung des Charakters als Dberft| wegen Abſchluß einer Anleihe gepflogenen Unterhandlungen von Erfolg 
ausgeſchieden. 0 7 He = begleitet waren. Die Anleihe beträgt nicht 5, ſondern 10 Millionen 

— Der Oberſt⸗Lieutenant v. Keſſel vom 18. Landwehr⸗Regiment] Pfd. Sterl. r. Ztg. 
iſt unter re à la suite des 1. Garde⸗Regiments 5 Fuß zum 5 Wien, 22. Jan. [Die Truppenſendungen 8 4 Bi 
Kommandanten von Weichſelmünde und Neufahrwaſſer ernannt. Graf Mens do rf ] Mit der vorgeſtern 5 bier abgegangenen 

— Der Geh. Ober-Regierungsrath Richter wird dem Vernehmen W zorg 2 

a N ia Abtheilung von Cioilart⸗Ulanen hat die Sendung von Truppenverſtär⸗ 
nach feine Stelle im Ober⸗Kirchenrath noch fo lange fortführen, bis . s y h 2 
a ungen nach Italien vorläufig ein Ende erreicht. Es ftehen nun im 
ſein Nachfolger ernannt ſein wird. (N. Pr. Z.) 11 1 8 
nt lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich 4 Armeecorps, das 5., 7. und 8., 

Poſem, 24. Januar. [Beförberungen!] Wie wir vernehmen, dann das neu hinzugekommene 3., eine Kriegsmacht von mehr als 

iſt die Stelle des Direktors des allgem. Kriegsdepartements, welche 120,000 Ma 10. 1 875 

1 / ; " nn, vom beften Geiſte befeelt und der Gelegenheit begeh— 
durch den Rücktritt des auf fein Abſchiedsgeſuch zur Disposition ge: rend, den alten Muth und die alte Waffentreue mit neuem Erfolge an 
ſtellten Gen.⸗Lieut. v. Hann erledigt war, dem Gen.⸗Maj. v. Voigts⸗ Hm Tag zu legen. Es läßt fih nicht läügnen, daß die Raſchheit und 
Rhetz, Kommandeur der 9. Inf.⸗Brig., verliehen; und der Oberſt⸗ 5 : 2 ; ; 45 5 ; 

g Energie, mit welchen Oeſterreich zum Kriege gerüſtet, ſowohl in Italien 
nn. 5 Er ende u 2 rg als an der Seine ihre guten Wirkungen nicht verfehlt haben; es hieße 
2 en den m un eee aber, vor den thatſächlich gegebenen Schwierigkeiten absichtlich die Augen 

Königsber „23. Januar. Freitag Abends wurde der feit ge⸗ ſchließen, wollte man die Nothwendigkeit verkennen, welche die krieger 

g 5 . ſchen Maßregeln durch gleiche Energie auf dem Gebiete der Civiladmi⸗ 
raumer Zeit von Breslau aus ſteckbrieflich verfolgte, zu mehreren Mo-] ige ; ; : s 
1 a Ba: 1 12,2 niſtration zu ergänzen vorſchreibt. In diefer Richtung nun foll vor 
naten Gefängniß verurtheilte, berüchtigte Spieler Malon in einer hie⸗ n es ja 
. 5 Allem für Italien ein einheitliches Walten der Militär- und Civil⸗ 
ſigen Reſtauration durch Polizeibeamte abgeführt. Derſelbe hat ſich 145 ; 

: : . , Autoritäten zur ausnahmloſen Regel gemacht werden, und es geſchieht 

hier feit längerer Zeit unerkannt unter dem Namen „von Machowski“ ; ; 
45 15 0 zunächſt im Hinblick auf eine ſolche Abſicht, wenn in Beſetzung der 
an öffentlichen und anderen Orten als Gentleman bewegt. Bei ihm oberften Verwaltungsſtellen i 5 Ä h 
f E = : gsſtellen in Italien einige Perſonalveränderungen 
wurden zwei, durch Nadelſtiche pointirte Spiele Karten vorgefunden. N 0 J 
Ein V dieſelben ei Dritt feet ie K. 3 vorgenommen werden. Der Anfang hierzu wird mit der Sendung 
in Verſuch, dieſelben einem Dritten zuzuſtecken, mißlang. (K. 3) des Grafen Mensdorf⸗ Pouilly, ehemaligen Geſandten Oeſterreichs am 
Oeſterreich. e Hofe, art a 3 7 1 der 
. ; APR raf nach einer myſteriös gehaltenen Andeutung der heute hier einge 
a re Die Öflerreispifihe Beſatzung in en troffenen „Allg. Zeitung“ in Italien einnehmen ſoll, iſt keine andere, 
zeit in Trieſt in Garniſon ſtehende Infanterie-Regi⸗ 7 7 N 
; ; als die eines Militär-Gouverneurs von Mailand. Ich glaube kaum, 
ment Prohaska verſtärkt und in Trieſt durch zwei Bataillone Grenzer 2 1 ; 
; } j „daß in dieſer Beziehung die Wahl auf einen beſſern Mann hätte fallen 
erſetzt. Man erſieht hieraus, daß man auch im Römiſchen eine Be⸗ 0 h 
2 1 konnen, denn Graf Mensdorf iſt Soldat und Staatsmann zugleich 
wegung beſorgt. Außerdem ſoll auch der Hafen von Aneona befeſtigt 1 n ; ; 
; f ; 13 di und ganz geeignet, den Zwieſpalt oder, gelinde geſagt, die Eiferſucht, 
werden. Zweifelsohne wird man in Paris dieſen Umſtand benutzen { } 
z re ; fo in ernften Momenten zwiſchen den Herren von der Feder und jenen 
und ebenfalls Verſtärkungen nach Civita-Vecchia ſenden. (D. A. Z.) l 5 Bo 
5 ; ar Fi des Schwertes einzutreten pflegt, glücklich zu beſeitigen. Es bedarf 
Wien, 22. Januar. Die Stimmung iſt hier fortwährend eine . | a 
60 1117371 ; 2 1 ö N wohl kaum der Erwähnung, daß Graf Mensdorf's Ernennung die 
ſehr erregte, in den militäriſchen Kreiſen, wie im Publikum. Die Hal⸗ f 1 ; \ 
; RR ; Stellung Sr. kaiſerl. Hoheit Erzherzogs Ferdinand Max auch nicht 
tung der franzöſiſchen Blätter, mehr als die Sardiniens, hat eine Er⸗]; = 11 
; ; im Entfernteſten berührt; der Erzherzog Civil- und Militär⸗Gouverneur 
bitterung hervorgerufen, welche der Regierung einen mächtigen Rückhalt a 5 : f : 
; ; ; bleibt nach wie vor die oberſte Spitze der Verwaltung im lombardiſch⸗ 
giebt. Es iſt gewiß, daß die Regierung, falls der Drang der Um⸗ tiani Köniarei N 
fände energiſche Entſchlüſſe fordert, vom Lande in einer vielleicht ander. venetianiſchen Königreiche. (N. Pr. 3.) 
wärts überraſchend ſcheinenden Weiſe unterſtützt werden würde. Seit Mähriſch⸗Oſtrau, 19. Januar. „Die Gas-Exploſtonen in 
mehreren Tagen befinden ſich hier die Chefs der verſchiedenen Truppen: den Kohlengruben der hieſigen Umgegend mehren ſich in erſchreckender 
Corps in den Kronländern, und, wie ich vernehme, werden dieſelben[Weiſe. Eine geſtern in den Salm'ſchen Kohlenwerken nächſt Radwa⸗ 
beinahe täglich in der Hofburg verſammelt, wo alle militäriſchen Maß: nitz erfolgte Exploſton war von einer ſchauderhaften Kataſtrophe beglei: 
regeln, welche die Umſtände erheiſchen können, einer ſorgfältigen Be⸗ tet. Bald, nachdem die Bergleute früh Morgens eingefahren waren, 
rathung unterzogen werden. In ſämmtlichen Arſenalen des Reiches nahm man in dem oberen Theile des Schachts an dem eigenthümlichen 
wird Tag und Nacht gearbeitet und die öſterreichiſche Armee fteht ſchon] Geruche der von unten ausſtrömenden Gaſe wahr, daß eine Entzün⸗ 
jetzt beinahe ſchlagfertig da. Wie die Dinge organifirt find, kann das dung ſtattgefunden haben müſſe. Um ſich diesfalls nahere Ueberzeu⸗ 
Heer binnen vier Wochen faſt auf das Doppelte feiner jetzigen Stärke] gung zu verſchaffen, wurden ſogleich mehrere Häuer, ein Oberſteiger 
durch die Einberufung der Beurlaubten, der Reſerve und durch die und der bei der fuͤrſtlichen Berg⸗Verwaltung angeftellte Aſſiſtent durch 
Ausfüllung der Cadres der dritten Bataillone gebracht werden. So einen zweiten von dem erſten Schachte etwa 200 Klafter entfernten, 
erzählt man in militäriſchen Kreiſen, wo, wie natürlich das Selbſtver⸗Taber mit dieſem kommunizirenden Schachte an Ort und Stelle entfen- 
trauen den höͤchſten Grad erreicht hat und man vor Begierde brennt, det. Als dieſelben eingefahren waren, vertheilten fie ſich dergeſtalt, daß 
fi) mit dem Feinde zu meſſen. Anders iſt die Stimmung im Mini- ſie in Diſtanzen von einigen Klaftern einander folgen ſollten, um im 
rium der auswärtigen Angelegenheiten, wo man an der Erhaltung des | Falle eintretender Athmungs-Beſchwerden ſich wechſelſeitig beizuſtehen. 
Friedens 8 im geringſten zweifelt. Graf Buol 3 neulich dem Sie hatten kaum eine Strecke von etwa 60 Klaftern zurückgelegt, als 
Fürſten Metternich einen Beſuch ab, und bei dem Geſpräche, welches der dem Aſſiſtenten folgende Oberſteiger denſelben erinnerte, es ſei die 
ſich da entſpann, war Serge auch von der gegenwärtigen Si- höchſte Zeit, umzukehren, indem er ſich bereits unwohl zu fühlen an: 
tuation die Rede. Der alte Fürſt Metternich ſoll die Sachlage als fange, worauf alsbald alle umkehrten und ſo ſchnell, als fie konnten, 
durchaus nicht gefährlich betrachtet und mit einigen treffenden Bemer⸗ dem Schachte zueilten. Da der Aſſiſtent, ein junger kräftiger Mann, 
kungen die Beſorgniſſe zerſtreut habfn, welche unſer Miniſter der Aus: am weiteſten vorgedrungen war, fo befand er ſich im Rückwege am 
wärtigen Angelegenheiten bezüglich der Haltung des Kabinets von ſweiteſten zurück, und fein Unwohlſein nahm derart zu, daß er die Vor: 
Saint⸗James fallen ließ. Glauben Sie nichts von all den Gerüchten, deren um Hilfe anrief. Dieſe aber, ſelbſt in Gefahr, zu erſticken, er: 
welche von einem Zwieſpalte zwiſchen dem Gouvernement in Mailand | Härten, nicht mehr umkehren zu können, und der Aſſiſtent ſank bald 
und der Central- Regierung herrſchen. Die betreffenden Artikel der | beſinnungslos zuſammen, blieb aber glücklicher Weiſe in ſitzender Stel⸗ 
„Oeſterreichiſchen Zeitung“, welche auf einen Syſtemwechſel hinzudeuten lung halb aufrecht; der Oberſteiger fiel nahe am Schachte betäubt nie⸗ 
ſchienen, hat Niemand als die Redaktion dieſes Blattes zu verantworten. der und wurde todt herausgeholt. Auch einige der Haͤuer waren todt, 
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tauſcht worden. Der junge männliche Nachwuchs iſt europäifch geklei⸗ Gegen 11 Uhr begann der Ball. Der Leſer muß ſich hierbei nicht 
det, mit dem Unterſchiede jedoch, daß das Kleidungsſtück, welches von einen Ball nach europäiſchen Begriffen vorſtellen, wo ein gut beſetztes 
hinten geſehen einen Ueberrock, von vorn ein Kamiſol lügt, der Frack, Orcheſter Strauß 'ſche und Lanner'ſche Muſikſtücke ausführt. In der 
von ihnen nicht adoptirt wurde. Zur Kopfbedeckung bedienen fie ſich] Levante find die Anſprüche in dieſer Hinſicht weit beſcheidener. Dem 
ſtatt des unkleidſamen Cylinders faſt allgemein des Fez, und in neueſter] Türken genügt, um ihn in die Arme Terpſichoren's zu führen, der Ton 
Zeit ſtatt des rothen des ſchwarzbraunen, wie ihn der Sultan trägt.] des primitiven Dudelſackes. Griechen, Juden und Armenier ſetzen ihre 
Bei ihrem Gala- Anzuge darf die weißgeſtickte Atlasweſte nie fehlen. Füße in Bewegung, wenn ſie das Tambulek hören; beiläufig gefagt, 
Die hieſigen Armenier gehören zu den rührigſten Handelsleuten der] iſt dies Inſtrument ein thönerner Topf, an einer Seite offen, an der 
Levante. Nicht weniger verſchlagen als die Griechen, herrſcht bei ihnen anderen mit einem Fell ſtraff überzogen, auf das der Virtuoſe takt⸗ 
doch mehr Biederkeit des Charakters vor; ihr in Geſchäften gegebenes! mäßig mit feinen Fingern klopft; wenn es hoch kommt, fo wird es 
Wort iſt ihnen heilig, was bekanntlich in der Levante viel ſagen will. von der bulgariner kleinen, mit Drahtſaiten überzogenen Zither begleitet. 
Dagegen beſitzen fie durchſchnittlich mehr Leichtſinn als die übrigen Wir aber hatten durch die Sorgfalt des Bräutigams Gelegenheit, 
levantiniſchen Racen und find ſehr zur Putzſucht geneigt, lieben fo ſehr ein verhältnißmäßig viel beſetztes Orcheſter zu bewundern, zuſammenge⸗ 
den äußeren Glanz, daß die meiſten das, was fie verdienen, regelmäßig | fegt aus einer Violine, einem ſogenannten Hackbrett und einer Zither. 
durchbringen, während die Griechen, mehr auf die Zukunft bedacht, Die Tänze beſtanden in der beliebten Polka, der Mazurka und der 


darben, um ſich einen Nothpfennig zurückzulegen. Sie lieben es, ihre) Quadrille; ſämmtliche Tänze wurden von den Theilnehmern lautlos, 


Frauen und Mädchen herauszuputzen, und werden von den Damen in ich möchte ſagen, frohndienſtlich ausgeführt; es war nicht anders, als 
dieſer Paſſion aufs eifrigſte unterſtützt. Die armeniſchen Frauen über⸗(ob man plötzlich das Räderwerk einer Menge Automaten aufgezogen 
wiegen an Schönheit und regelmäßigen Körperformen unftreitig alle hätte, die ſich nach dem Takt der Muſik eine Zeit lang bewegten und, 
übrigen Bewohnerinnen der Levante, und wiſſen durch reiche, geſchmack- nachdem fie abgelaufen, wieder in die vorige Lebloſigkeit zurückfielen. 
volle und richtig gewählte Toilette ihre körperlichen Vorzüge dergeſtalt Um Mitternacht wurde Pauſe gemacht, und man reichte Erfriſchungen, 


zu verwerthen, daß fie in der ganzen Welt als untadelhafte Schön: beſtehend in Limonade, Orgeade, Conſituren ꝛc. herum; conſiſtentere 


beiten gelten könnten. Während die Männer durchſchnittlich klein find, | Speiſen bei Hochzeiten und ähnlichen Feierlichkeiten zu geben, iſt 
befigen die Frauen einen hohen ſchlanken Wuchs, kleine Füße, untadel⸗ nicht Sitte. 

haft geformte Hände und ſeelenvolle Augen. Wie aber nichts auf der Dann rüſtete man ſich, die Braut abzuholen. Dieſe bleibt nämlich 
Erde vollkommen ift, fehlt ihnen Geiſt, Gemüth und Bildung. Sielam Hochzeitstage bis zur Trauung im elterlichen Haufe, umgeben von 
ſtehen in Folge ihrer Erziehung durchſchnittlich auf der niedrigſten Stufe ihren Freundinnen und Gefpielinnen, welche fie ankleiden und putzen. 
des Wiſſens, und kennen nichts weiter als die Kunſt, ſich zu ſchmücken, Schon von Morgens Früh an empfängt fie Beſuche, und die Damen 
worin fie es aber zu einer unglaublichen Fertigkeit gebracht haben. vertreiben ſich die Zeit mit Tanz und Geſang. Männer dürfen an 
Die Damentoiletten, welche bei der Hochzeitsfeier paradirten, konnten dieſen Unterhaltungen, ſelbſt als Zuſchauer nicht Theil nehmen. — 
mit dem glänzendſten europäiſchen Hofball wetteifern; die Brillanten Sämmtliche Gäfte des Bräutigams, er ſelbſt mit feinen Verwandten 
und Edelſteine, mit denen Haare, Hals, Arme und Hände geſchmückt an der Spitze, begaben ſich nun zu dem ungefähr eine Viertelſtunde 
waren, bildeten ein wahrhaftes Feuermeer, in welches das Auge nur entfernten Haufe der Braut. Der ganze Weg bis dahin war mit 
perſtohlen einen Blick werfen konnte, wollte es nicht geblendet werden.] Pechfackeln und Laternen erleuchtet, wodurch dem Zuge mit den ge: 
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die übrigen bewußtlos und dem Tode nahe. An dem Tode des Aſſi⸗ 
ſtenten zweifelte man um ſo weniger, als derſelbe am weiteſten zurück 
war, und ſo wurde er erſt nach vier Stunden geſucht, gefunden und 
heraufgeholt und durch die angeſtrengteſten Wiederbelebungsverſuche zum 
Leben zurückgebracht. Das Entſetzen über den unglücklichen Ausgang 
des Rettungsverſuchs hatte ſelbſt den Beherzteſten entmuthigt, und nie⸗ 
mand wollte ſich in die Grube wagen, wo die Entzündung der Gaſe 
eingetreten war. Endlich trat ein Bergmann vor, und erklärte ſich zu 
dieſer lebensgefährlichen Fahrt bereit. Naſe und Mund wurden ihm 
mit in Eſſig getränktem Flachs verbunden, und er fuhr an. Nach 
fünfzehnmaligem Einfahren brachte er zehn mitunter furchtbar 
verbrannte Leichen herauf, die von den ſchlagenden Wettern getoͤdtet 
worden waren. Bis zur fünften Abendſtunde wurden 15 Todte und 
10 Scheintodte herausgefördert. Unglücklicher Weiſe war auch der Ma⸗ 
ſchinenwärter in Folge des betäubenden Ausſtrömens inſpirabler Gaſe 
in oberen Theile des Schachtes ohnmächtig geworden, und die Förde: 
rungsmaſchine blieb bis zu ſeiner Erholung ſtillſtehen. Die Leichen 
der Verbrannten und Erſtickten, die verzerrten Geſtalten der Schein⸗ 
todten lagen ringsumher, es war eine Scene des Grauens und Ent⸗ 
ſetzens. Die Erplofion-in Folge der Entzündung der Gaſe war fo 
gewaltig, daß die in der Grube zur Förderung der Kohlen gelegten 
und mit ſtarken Nägeln befeſtigten Schienen herausgeriſſen wurden.“ 


(Brünner Ztg.) 
Italien. 


Venedig, 19. Januar. Von einem kleinen Ausfluge nach Padua 
bin ich geſtern wieder in die Lagunenſtadt zurückgekehrt. Der Train, 
welcher ſonſt nur etwas über 14 Stunden zwiſchen den beiden Städ⸗ 
ten verkehrt, kam geſtern erſt nach 21 Stunden in Venedig an, theils 
weil die Militärzüge ihn aufhielten, theils weil die adminiſtrative Ver⸗ 
waltung der Bahn eben ſo ſchlecht als die Direktion derſelben iſt. 
Wir haben hier ununterbrochen ſchöͤne Tage, aber der geſtrige war 
einer der angenehmſten. Ich ließ meine Gondel vom Bahnhofe durch 
den ganzen Canal grande fahren und an der Piazzetta landen. Die 
Militärmuſik ſpielte dort, und die ganze Riva degli Schiavoni war 
mit der eleganten Welt Venedigs angefüllt. Von einigen Bekannten 
erfuhr ich, daß man gegen Abend 3 Bataillone Grenzer erwarte, die 
gleich per Eiſenbahn weiter nach der Lombardei befördert werden ſollen. 
Die Volksſtimmung in Venedig iſt im Ganzen nicht mehr ſo gut, wie 
fie noch vor Kurzem war; mir ſcheint, daß das viele ankommende Mi⸗ 
litär die Gemüther aufregt. Man verſichert mir, daß in den letzten 
Tagen auch in anderen Städten die Stimmung aufgeregtec und feind⸗ 
licher ſich gegen Oeſterreich äußern ſoll: dies habe ſeinen Grund aber 
nicht allein in der Ankunft des vielen Militärs, das der Italiener von 
jeher haßt, ſondern auch in gewiſſen Nachrichten, die aus Piemont her⸗ 
überfommen und von Mund zu Mund gehen. Dieſen Nachrichten zu⸗ 
folge ſoll man in Piemont ganz ſicher auf den nahen Ausbruch eines 
großen Krieges rechnen. 
der ganzen Lombardei nicht mehr im Stande geweſen, öſterreichiſche 
Staatspapiere zu verwerthen. Im Venecianiſchen war dies noch bis 
vor Kurzem möglich. Seit ein paar Tagen indeß weigern ſich auch 
die Geldwechsler im Venetianiſchen, öſterreichiſche Staatspapiere zu was 
immer für einem Courſe zu kaufen. Ich war geſtern abſichtlich in 
Venedig bei einem paar der erſten Geldwechsler, um zu fragen, ob 
und zu welchem Courſe man öſterreichiſche Obligationen annehme; über⸗ 
all lautete die Antwort, daß man keine Obligationen oder ſonſtige 
Staatspapiere kaufe, da man deren ohnehin genug habe (22). Im 
Verkehr cireuliren, außer dem Silbergeld öſterreichiſchen Gepräges, wer 
der in der Lombardei noch im Venetianiſchen Banknoten, und ſind 
ſelbe nur mit Verluſt bei den Wechslern anzubringen. Noch vor Kur⸗ 
zem wurden ſie gegen den vollen Nennwerth in Silber umgewechſelt; 
dies hat jetzt aufgehört. Da man in Italien alle Steuern und Staats⸗ 
abgaben in effektivem Silbergelde zahlen muß und die Kaſſen kein Gold 
als Zahlung annehmen, ſo haben die Zwanziger, weil ſie ſehr geſucht 
werden, von jeher gegen das Gold ein kleines Agio gehabt, und nur 
in Kaufläden wurde das Gold bei Einkäufen in vollem Silberwerthe 
angenommen. — Der Karneval iſt in Venedig bereits ſehr belebt. 
Hewiffe Kreiſe wollen dem Volke zeigen, daß fie froh und guter Dinge 
ſind und ſich nicht fürchten. Vorgeſtern war wieder großer Ball beim 
Statthalter. Sämmtliche Damen der italieniſchen Partei, welche ſonſt 
die Bälle des Statthalters nicht beſuchen, verabredeten ſich letzthin, auf 
einem der Bälle zu erſcheinen. Mehrere derſelben, einmal da, ſollen 
ſogar ſo weit gegangen ſein, daß ſie mit Offizieren getanzt haben, was 
ihnen freilich nachgetragen werden wird. Mit dieſem großen Opfer, 
welches die Damen der Italianiſſtmi gebracht haben, glauben ſie genug 
gethan zu haben und meiden nun die Bälle des Statthalters. Solche 
kleine unbedeutende Sachen werfen oft ein helles Streiflicht auf die 
Situation, und darum theile ich ſie Ihnen mit. Heute geht im Pu⸗ 
blikum hier das Gerücht, Boͤswillige hätten Cigarren gekauft und fie 
dann wieder ausgetauſcht, nachdem ſie dieſelben vergiftet. 
werden derlei Gerüchte nur ausgeſtreut, um die Leute vom Cigar⸗ 


ſchmückten Frauen ein magiſcher Anblick verliehen wurde. 


Wie man 
im Haufe des Bräutigams Alles faſt ängſtlich entfernt hatte, um den 
Eintretenden vergeſſen zu machen, daß es von Juden bewohnt ſei, fo 
war im Hauſe der Braut nichts unterlaſſen worden, um daran zu 


erinnern, daß hier noch echtes Judenthum herrſche. An der Pforte des 
geräumigen Vorhofes ſtanden die Eltern und Verwandten der Braut, 
um die Gäſte zu empfangen; unter den Empfangenden war Keiner, 
welcher ſchon die jüdiſche Tracht mit der europäiſchen vertauſcht gehabt 
hätte. Die „Meſuſah“ fand ſich an jedem Thürpfoſten angenagelt, 
die ſiebenarmige Lampe aus glänzend geputztem Silber hing im Speiſe⸗ 
zimmer, in deſſen einer Ecke ein Betſchemel ſtand, welcher mit Gebet⸗ 
büchern gefüllt war. Die Eltern der Braut gehörten, wie ich erfuhr, 
zu den orthodoxeſten Juden Smyrma's. Der Vater hat auf ſeine 
Koſten eine jüdiſche Bibliothek gegründet, welche er den Lern- und 
Leſebegierigen zur Verfügung ſtellt. Dieſe Bibliothek, welche auf dem 
geräumigen Hofe des Hauſes in einem eigenen kleinen ſteinernen Ge⸗ 
bäude aufgeſtellt iſt, enthält ungefähr 10,000 Bände, worunter werth⸗ 
volle Handſchriften und alte in Spanien und Holland gedruckte Bücher. 
Außerdem beſoldet er aus ſeinen Mitteln 10 Chachams (Schriftgelehrte), 
welche den Tag über in der Bibliothek verweilen, um dort zu 
ſtudiren und außerdem mit ihm die gemeinſchaftlichen Morgen⸗ 
und Abendgebete abzuhalten, welche bekanntlich bei den Juden mit 
nicht weniger als zehn Perſonen verrichtet werden dürfen. Wir wurden 
nun in die oberen Gemächer geführt, wo ſich die Braut mit ihren Ge⸗ 
ſpielinnen und Verwandten aufhielt. Auch hier diefelbe Stille. In 
einem großen Saale befanden ſich etwa 50 füdiſche Mädchen und 
Frauen, letztere ohne Ausnahme in der altjüdiſchen Tracht. Auf einem 
Sopha in der Mitte des Saales ſaß die Braut, ein Mädchen von 12 
Jahren, jedoch völlig ausgebildet, ſtill, regungslos, mit niedergeſchlage⸗ 
nen Augen, einer aus Holz geſchnitzten, prächtig angekleideten Figur 
ähnlich. Angethan war fie mit einem roſenfarbenen, filber- und gold⸗ 
brokatenen Schleppkleide, welches um die Taille durch einen maſſiven 
goldenen Reif zuſammengehalten war. An den Armen prangten die 
hier üblichen, ſechs Zoll breiten goldenen Spangen, reich mit Diaman⸗ 


Natürlich 


Seit einiger Zeit iſt man in Mailand und 
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verbreitet, die piemonteſiſche Regierung werde eine Anleihe von 200 


renrauchen abzuhalten, da man ſich einmal in den Kopf geſetzt hat, 
das Nichtrauchen für eine Demonſtration zu halten. In der That 
ſieht man jetzt wieder ſehr wenige Cigarrenraucher 5 
r. Ztg.) 
Rom, 17. Januar. [3um Aufenthalt des preußiſchen 
Königspaares.] In voriger Woche hatte ich zweimal das Glück, 
Se. Majeſtät den König zu ſehen: auf dem Forum und in der vati⸗ 
kaniſchen Bibliothek. Dort ſah ich den königlichen Herrn, von weni⸗ 
gen Perſonen ſeines Gefolges begleitet und in der Unterhallung mit 
ihnen, jeden der bei den Ausgrabungen beſchäftigten Arbeiter, der ſei⸗ 
nen Hut abnahm, freundlich wiedergrüßend. Das Ausſehen Sr. Ma⸗ 
jeftät iſt zwar ernſt, aber nicht leidend. Am Dinstag ſah ich ihn wie: 
der, als er mit Ihrer Majeftät der Königin und dem Gefolge die 
Valicana beſuchte. Hier ſchien er von den ihn umgebenden Gegen⸗ 
ſtänden in ganz beſonderer Weiſe angezogen, fragte nach dieſem und 
jenem, das ihm neu war, ſprach mehr als ſonſt und war überhaupt 
ſehr mittheilend. Der roͤmiſche Aufenthalt thut Sr. Majeſtät dem 
Könige zuſehends wohl. Ihre Majeſtäten find bei dem ſonntäglichen 
Gottesdienſte in der Geſandtſchafts⸗Kapelle regelmäßig 6 
N 


Rom, 15. Januar. Die franzöſiſche Intendantur erhielt die 
Weiſung, ſich betreffs der ſchon früher unternommenen, dann wieder 
eingeſtellten Vorbereitungen zur Unterbringung neuer Trup⸗ 
pen: Verftärtungen fo zu verhalten, daß dieſelben in jedem Augen: 
blicke ohne Zeitverluſt zu vollftändiger Ausführung gebracht werden 
können. Daß dieſe Verſtärkungen nur für Eventualitäten gegen Oeſter⸗ 
reich beſtimmt ſind, verhehlt man in keiner Weiſe mehr. 

Die „Preſſe“ bringt einige Einzelheiten über das roͤmiſche Ge: 
fängniß Paliano und den Prozeß gegen die dortigen politiſchen 
Gefangenen, denen wir Folgendes entnehmen: Man erinnert ſich, daß 
letztere am 14. März 1857 einen unſchuldigen Fluchtverſuch machten, 
wobei ſie auf dem Dache des Gefängniſſes von den Soldaten zuſam⸗ 
mengeſchoſſen wurden. Es wurde den Aufrührern ſogleich der Prozeß 
gemacht, der nun jetzt nach faſt zwei Jahren erledigt iſt, von 54 An⸗ 
geklagten wurde nicht ein Einziger freigeſprochen, dagegen 5 zum Tode 
verurtheilt und die übrigen zu lebenslänglicher oder zwanzigjähriger 
Galeerenſtrafe. Die zum Tode Verurtheilten find Marſari, Bedeschi, 
Mamini, Comandini und Roſſelli, Bruder des Generals, welcher die 
Truppen der römiſcheu Republik im Jahre 1849 befehligte. Das 
Urtheil wurde von drei Stimmen gegen zwei gefällt; ſonderbarerweiſe 
war einer der Richter, Monſignor Muccioli, von dem man wußte, 
daß er für die Freiſprechung ſtimmen werde, abweſend; man vermu⸗ 
thet, er habe den „guten Rath“ erhalten, an jenem Tage nicht im 
Gerichtshofe zu erſcheinen. Um überhaupt verurthejlen zu können, 
mußte man ein uraltes Geſetz, welches unter Pius VI. erlaſſen wor⸗ 
den, wieder aufſtöbern; daſſelbe verurtheilt die Galeerenſträflnge, welche 
ſich an Bord der Schiffe empören, zum Tode. Daß die Gefangenen 
einen Fluchtverſuch gemacht haben, kann man ihnen wohl verzeihen; 
denn ihre Lage iſt entſetzlich. Sie haben weder Tiſche, noch Stühle, 
noch Schränke, noch ſelbſt ihre Koffer; ihre Nahrung beſteht ein⸗ für 
allemal aus einer Suppe von ranzigem Speck und Oel, zwei Laib 
ſchwarzen Brodtes von 9 Unzen jedes und einem Getränke, welches 
Wein vorſtellen ſoll. Ihr ganzes Geſchirr iſt ein blechener Becher und 
eine Schale, worin man ſich Morgens wäſcht und Abends ißt. Licht 
wird ihnen gar nicht geſtattet und die Zellen, worin immer mehrere 
Gefangene wohnen, ſind ſo eng, daß, wenn Jemand ein Paar Schritte 
machen will, die übrigen ſich auf ihre Strohlager niederſtrecken müſſen. 
Statt der Fenſter hat man grobe Leinwand eingeſetzt, ſo daß von 
Schutz gegen Zugwind und Kälte keine Rede iſt; daher denn auch die 
armen Gefangenen an Zahnweh, Rheumatismus ꝛc. leiden, wozu noch 
kommt, daß man ihr Trinkwaſſer aus den benachbarten Gräben 
ſchöpft, und es demnach voller Schmutz und Würmer iſt. Selbſt für 
Geld können ſie ſich nichts verſchaffen, und um das Maaß ihres Un⸗ 
glücks voll zu machen, hat man jetzt noch gegen 100 gemeine Ver⸗ 
brecher aus dem Fort Urbanv kommen laſſen. 


Frankreich. 
Paris, 22. Januar. An der heutigen Börſe war das Gerücht 


Millionen in Paris unter der Garantie Frankreichs abſchließen. Un⸗ 
ſere Börfe wurde dadurch wieder in einen paniſchen Schrecken verſetzt. 
Nicht allein die Nachricht von einer neuen Anleihe, ſondern auch be⸗ 
ſonders die Art und Weiſe, wie ſie abgeſchloſſen werden ſoll, verbreite⸗ 
ten große Beſorgniſſe. Ueber die Haltung Rußlands beim Bruche des 
Friedens vernimmt man bis jetzt nichts Beſtimmtes. Sicher iſt, daß 
daſſelbe rüſtet. Man weiß jedoch nicht mit Beſtimmtheit, ob es bereits 
an der öſterreichiſchen Grenze Truppen zuſammenzieht. In den Tuile⸗ 
rien mag man jedoch wohl jetzt auf offiziöſe Weiſe unterrichtet fein; 
denn Herr von Seebach, dieſer deutſche Diplomat in ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Dienſten, iſt ſeit drei Tagen aus Petersburg zurück, und hatte 
VVVVVVFFCCVVVVVVT—T—T—V—kTVTVTTVTVVVVTVVVVVTV—VVTV—VVVVVVVV„VTKTTTT—TT1WTTTTVTTTTT dem Tage ſeiner Ankunft in Paris eine lange Konferenz mit 
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Louis Napoleon. Geſtern begab ſich derſelbe nach Brüffel, und an der 
Börfe verſicherte man, er habe dort wieder eine nichtdeutſche Miſſion. 
Bezeichnend iſt es, daß man hier jetzt Herrn von Seebach den „Wie 
derherſteller des Rheinbundes“ nennt. (Abgeſchmackt! Wenn man in 
Paris von einem neuen Rheinbunde träumt, ſo weiß man gar nicht, 
wie es jetzt in Deutſchland ausſieht, und wird unſanft aus ſeinen Träu⸗ 
men aufgerüttelt werden. Rheinbund! der bloße Name treibt Scham⸗ 
rothe in jede deutſche Wange!) Was England betrifft, fo verſichert 
man, daß daſſelbe aufs eifrigſte rüſte, und daß der indiſche Krieg es 
nicht verhindern werde, am Tage der Gefahr kampfgerüſtet dazuſtehen. 
— Die pariſer Journale veröffentlichen einen Brief der Frau Cavaig⸗ 
nac, gebornen Odier, worin dieſelbe ankündigt, daß ſie ihre Ausſteuer 
den Gläubigern ihres Vaters, der Bankerott gemacht hat, überläßt. 
Cavaignac hatte dieſe Idee ſchon vor feinem Tode, und feine Frau 
führt ſie aus, weil ſie dieſes ſeinem Andenken, ſich ſelbſt und ihrem 
Sohne ſchuldig ſei. (K. 3. 

Paris, 22. Januar. Der „Moniteur“ meldet im amtlichen 
Theile, daß der Hof wegen des Todes der Erzherzogin Maria Anna, 
Tante des Kaiſers von Oeſterreich, für einige Tage Trauer angelegt 
hat. Das amtliche Blatt enthält ferner telegraphiſche Nachrichten aus 
Algier, nach denen der Aufſtand im Aures⸗Gebirge niedergeſchlagen iſt. 
Am 15. ſchickte General Desvaur feine einheimiſchen Reiter nach Gu⸗ 
leaa⸗Oſcheddida, wo fie in Si⸗Sadok's Vorrathshäuſern eine anſehnliche 
Beute machten. Die Stämme, die am Süd⸗Abhange des Amor⸗ 
Schaddan wohnen, haben um den Aman (Pardon) gebeten. Der Ge⸗ 
neral hat Geißel von ihnen verlangt und wird ihnen eine Kriegs⸗Kon⸗ 
tribution auferlegen. Die letzte aus dem Lager von El-Ksar vom 
20. d. M. datirte Depeſche des Generals Desvaux zeigt an, daß Si⸗ 
Sadok, deſſen Familie und alle Urheber des Aufſtandes, im Ganzen 
88 Perſonen, ſich in ſeiner Gewalt befinden. Trotz dieſes raſchen 
Endes dauert die Abſendung von Rekruten nach Algier fort, und man 
glaubt, daß die Dampfer, welche dieſe Leute hinüberſchaffen, ſpäter 
kriegsgeübte Regimenter aus Algier nach Frankreich zurückführen wer⸗ 
den. In den Mittelmeer-Häfen wird fortwährend Proviant aufgehäuft 
und große ungewöhnliche Verträge zur Lieferung von Zwieback, dürren 
Gemüſen u. ſ. w. wurden und werden in Toulon und anderen Plätzen 
abgeſchloſſen. Auch ſpricht man von einer großen Tuchbeſtellung, ab⸗ 
zuliefern für den 1. März, die der piemonteſiſche Kriegsminiſter bei den 
Fabrikanten des ſüdlichen Frankreichs gemacht hätte. — Der franzöſiſche 
Konſul Place in Jaſſy iſt wegen ſeiner Verdienſte um die Unions⸗Be⸗ 
wegung zum General-Konſul ernannt worden. 

Paris, 22. Jan. [Pariſer Kongreß oder nicht? Oeſterreich 
und der erzwungene Haus verkauf.] Die „Patrie“ hielt es geſtern 
für nothwendig zu erklären, daß die Broſchüre „Est-ce la paix, est- ce 
la guerre? weder den Herrn v. Perſigny, noch den Herrn Lagueronniere 
zum Verfaſſer habe; es klingt wie eine Art von Desavouirung der in 
dieſer Broſchüre zu Markte gebrachten Weisheit. Aber in demſelben 
Blatte, und gleichſam als Nachſchrift zu jener Notiz, liefert uns die 
„Patrie“ eine Paraphraſe der Broſchüre, ganz wie dieſe die Nothwen⸗ 
digkeit eines Kongreſſes in Paris verkündigend. Wir laſſen es dahin⸗ 
geſtellt ſein, ob die Idee eines Kongreſſes auch in den beſtimmenden 
Kreiſen zu keimen angefangen hat; aber wir ſind der Anſicht, daß zur 
Einberufung eines Kongreſſes nicht das Geringſte vorliegt. Die „Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“ weiß nicht, was fie ſagt, und macht es wie der 
Vogel Strauß, wenn fie ausruft, es ſeien keine Gefahren für den Frie⸗ 
den vorhanden geweſen, oder es gebe gar keine italieniſche Frage; denn 
wenn der Friede nicht bedroht geweſen wäre, fo würde Oeſterreich feine: 
Armee in Italien, die vollkommen hinreichte, die innere Ruhe in der 
Lombardei aufrecht zu erhalten, nicht durch ein ganzes Armeekorps ver⸗ 
ſtärkt haben, und in Marſeille und Toulon würden die Rüſtungen nicht 
ſtattgefunden haben und noch ſtattfinden, die wir Alle kennen, und über 
die wir weiter unten noch Mehreres mittheilen werden. Eine „italie⸗ 
niſche Frage“ aber giebt es, ſeitdem die konſervativen Mächte es ſich 
gefallen ließen, daß im pariſer Kongreſſe der Graf Cavour als öffent⸗ 
licher Ankläger gegen alle italieniſchen Regierungen zu Werke ging. 
Allem Anſcheine nach iſt der Sturm für jetzt beſchworen, gewiß jedoch 
auch nur für jetzt, und was uns perſönlich betrifft, fo möchten wir 
nicht dafür bürgen, daß der Anſchein kein trügeriſcher, denn wer ſich 
einbildet, daß der Kaiſer definitiv darauf verzichten werde, „Etwas für 
Italien zu thun“, und dieſes Etwas zum Ausgangspunkte einer ſoge⸗ 
nannten Reviſion der Verträge von 1815 (einer partiellen oder totalen, 
gleichviel) zu machen, der gleicht den Leuten, welche noch am 1. Dez. 
an der Möglichkeit und an dem Gelingen des Staatsſtreiches zweifelten, weil 
der General Changarnier bramabaſirt hatte: „Mandataires du pays, deli- 
bérez en paix! Wir wollen damit nicht gefagt haben, daß der Kaiſer fried⸗ 
liche Mittel dem Kriege nicht vorziehen würde, es iſt auch möglich, daß 
die Umftände ihm niemals erlauben werden, die Erfüllung feiner 
Wünſche zu verſuchen; aber wir behaupten, daß dieſe Wünſche exiſti⸗ 
ren, und daß ſie die nothwendige Tendenz der bonapartiſtiſchen Dy⸗ 
naſtie ſind. 
nichts vor; ein ſolcher würde die Karten ſogar noch mehr vermengen. 


Gehört es nicht in den Bereich des hoͤhern Unfinnd, wenn der Verfaſſer 
jener Broſchüre Oeſterreich mit einem Hausbeſitzer vergleicht, der ge⸗ 
zwungen werden müſſe, ſein Haus aus Gründen der öffentlichen Noth⸗ 
wendigkeit zu verkaufen? Um welchen Preis? Das ſoll der Kongreß 
beſtimmen. Wir verdienten ausgelacht zu werden, wenn wir uns dazu 
herbei ließen, zu zeigen, daß dieſer Vorſchlag koloſſaler Unſtnn iſt. 
N. Pr. 3.) 
Großbritannien. 


London, 22. Januar. Auch ohne unmittelbare Ausſicht auf 
einen europäiſchen Krieg — ſagt die „Times“ — giebt es Zeichen der 
Zeit, die dem britiſchen Steuerpflichtigen nicht wenig Grund zur Be⸗ 
ſorgniß geben dürfen. Eine halbamtliche Anzeige, deren Richtigkeit 
wir nicht bezweifeln, ſagt uns, daß wir auf eine bedeutende Er- 
höhung der Flotten-Voranſchläge gefaßt fein müſſen. Niemand, 
der den Welthändeln die geringſte Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, wird 
den leiſeſten Zweifel hegen, daß es jetzt, wenn jemals, unſere Pflicht iſt, 
England in ſo wehrhaften Stand zu ſetzen, daß wir ganz auf die 
eigene Stärke bauen können und durchaus nicht auf die Nachſicht, 
Freundſchaft oder nur Loyalität anderer Mächte uns zu verlaſſen 
brauchen. Es iſt in unſeren Zeiten nicht genug an der Gewißheit, 
daß wir reichliche Friſt zur Rüſtung haben würden. Regierungen han⸗ 
deln heutzutage jah und gewaltſam, und die revolutionären Leiden⸗ 
ſchaften der Menſchennatur ſcheinen nirgendwo leichter zum Ausbruch 
zu kommen als im Rath der Könige und Kaiſer. Wir müſſen ſicher 
ſein und wiſſen, daß wir ſicher ſind; und wir geben gern zu, daß 
keiner dieſer Zwecke ohne bedeutende Vermehrung unſerer Seemacht zu 
erzielen iſt. Man ſagt und wir glauben, es iſt wahr, daß die franzö⸗ 
ſiſche Dampfflotte der unfern überlegen iſt. Unſer große Allürte hat 
Jahr für Jahr an einer Marine gebaut, die keine andere Beſtimmung 
haben kann, als eines Tages ſich mit der von Großbritannien zu 
meſſen. Wir aber müſſen nicht nur ſtreben Frankreich gewachſen zu 
bleiben — wir dürfen uns auch durch die vereinigten Flotten Europas 
nicht numeriſch bedeutend überflügeln laſſen. In einem Seekriege 
dürfen wir auf keine Alliirten rechnen. Wir zweifeln nicht, daß in 
Gegenden, wo ſie längſt erloſchen war, wieder die Hoffnung auf ein 
Ende unſerer langen Seeherrſchaft auftaucht. Man vergrößere alſo 
die Kriegsflotte; aber gehört dazu wirklich auch eine Erhöhung der 
Voranſchläge? Seit 1835 haben ſie allmaͤlig die reſpektable Höhe einer 
Summe von 10,390,000 Pfd. St. erreicht, die Ausgaben für den 
perſiſchen und chineſiſchen Krieg nicht mitgerechnet. Und nun ſagt man 
uns, daß auch dieſe Summe nicht ausreiche, ſondern ſtark erhöht wer⸗ 
den müſſe, wenn unſere Seeherrſchaft aufrecht erhalten werden ſoll. 
Sind denn die Flottenvoranſchläge ein bodenloſer Abgrund, in den 
man Millionen auf Millionen hinabwerfen kann, ohne daß es den ge⸗ 
ringſten Unterſchied macht? Wir bekennen uns zu dem ſehr ſtarken 
Argwohn, daß dieſe Gelder, wenn auch nicht unredlich, doch weder 
vernünftig noch ökonomiſch verausgabt werden. Zeugen ſind die Kriege 
mit Rußland und China und die Ereigniſſe in Indien. 
gaben und große Tüchtigkeit gehen nicht immer Hand in Hand. Der 
koloſſale Maßſtab der Ausgaben beweiſt oft den Mangel an Verwal⸗ 
tungstalent, nicht die etwaige Großartigkeit der unternommenen Opera⸗ 
tionen. Die Sache muß ſorgfältig unterſucht werden. Wenn das 
Haus der Gemeinen wirklich ſeiner Pflicht nachkommen will, darf es 
ſich nicht mit miniſteriellen Angaben und Erklärungen abſpeiſen laſſen, 
ſondern muß ſelbſt genau nachſehen, und durch einen unparteiiſchen 
Ausſchuß den ganzen Bau und die ganze Verwaltung dieſes gefräßigen 
Departements bis in die kleinſte Einzelnheit prüfen laſſen. 

London, 22. Januar. „Daily News“ zufolge hegt der Kaiſer 
der Franzoſen den Wunſch, ſich mit England zu dem Zwecke zu ver⸗ 
ſtändigen, Oeſterreich Kollektiv⸗Vorſtellungen zu machen über die in 
Italien vorzunehmenden Reformen, welche die bleibenden Intereſſen 
Europa's als wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 

Eine pariſer Correſpondenz des „Morning Herald“ verſichert, der 
Kaiſer Napoleon werde auf ſeinem Entſchluſſe beharren, Italien von 
dem auf ihm laſtenden ſchweren Joche zu befreien. 

Die Blätter melden den Tod zweier Pairs, nämlich des Earl von 
Charleville und des Lord Northwick. Erſterer ſtarb am Don⸗ 
nerstag zu Charleville Foreſt bei Tullamore in Irland. Sein vollſtän⸗ 
diger Titel lautet: Charles William George Bury, Earl von Charle⸗ 
ville, Viscount Charleville und Baron Tullamore. Die Pairie 
geht auf ſeinen im Jahre 1852 gebornen Sohn Charles William 
Francis über, welcher als Vierter des Hauſes den Earl-⸗Titel führen 
wird. Der verſtorbene Lord Northwick mit ſeinem vollſtändigem Na⸗ 
men John Rushout, Baron Northwick, hatte das Alter von 89 Jah⸗ 
ren erreicht. Er war ein großer Freund der ſchönen Künſte, und 


feine Gemäldegallerie zu Thirleſtane⸗Houſe in Cheltenham erfreut ſich 


eines großen Rufes. Der Titel geht vermuthlich auf ſeinen Neffen 
George Rushout, conſervatives Parlamentd-Mitglied für Oſt⸗Woreeſter⸗ 


Nichts deſto weniger liegt, wie geſagt, zu einem Kongreſſe hir, über. 


D. Wolff, von deutſcher und jüdiſcher Abſtammung, bekannt zu⸗ 


denſelben war die Mitgift der Braut auf 100,000, die Strafe, falls 
der Mann die Frau verſtoßen ſollte, auf 50, 000 Piaſter beſtimmt. 

Nachdem dieſes Schriftſtück von den beiderſeitigen Eltern unter: 
ſchrieben und ſingend genehmigt war, wurde es vom Ober⸗Rabbiner in 
die Hände des Brautvaters zur Aufbewahrung gelegt und alsdann ein 
einfacher Segen über das Brautpaar geſungen, deſſen letzter Ton kaum 
verklungen war, als zwei alte Weiber, die im Hinterhalte auf der Lauer 
gelegen zu haben ſchienen, der Braut den Schleier vom Kopfe riſſen 
und ſie in demſelben Augenblicke mit der bereit gebaltenen üblichen 
Kopfbedeckung verunzierten, welche ſämmtliches Haupthaar der Männer⸗ 
welt verbirgt und ihr anzeigt, daß die Trägerin zu den Verheiratheten 
ihres Geſchlechts gehört. 

Die Ceremonie war damit zu Ende und lautlos, wie wir gekom⸗ 
men, begaben wir uns nach Hauſe. (Oeſterr. Z.) 


» Berlin. In den königlichen Theatern wurde geſtern, am Sonn: 
tage, das Publikum durch das erſte Erſcheinen einer von Hrn. Litfaß 
herausgegebenen neuen „Theater⸗Zwiſchenakts⸗ Zeitung“ überrascht. Das 
Blatt enthält den betreffenden Theaterzettel, dazu ein buntes, vorzugs⸗ 
weiſe auf Bühnen⸗ und andere lokale Kunſtangelegenheiten bezügliches 
Feuilleton, und auf der Rückſeite die Annoncen, die in dem Litfaß ſchen 
Tages⸗Telegraphen erſcheinen. 


[Das große Ballfeſt des königl. Corps de Ballet,] ein 
Glanzpunkt in den dem größeren Publikum geweihten Karnevals⸗Amü⸗ 
ſements, fand auch in dieſem Jahre, und zwar am letzten Sonnabend, 
in den glänzenden Lokalitäten des Kroll'ſchen Etabliſſements ſtatt. Die 
Unternehmer des Feſtes hatten in gefälliger Weiſe dafür geſorgt, daß 
von ihnen arrangirte Aufzüge und Maskenſcherze angenehme Pauſen 
der Erholung für das tanzende Publikum bildeten, am luſtigſten durch 
die beiden Parodien der Crinoline und des beliebten Feuerwehr⸗Galopps, 
den bereits faſt ganz Berlin aus den Flick und Flock ſchen Opernhaus⸗ 
Abenteuern kennt. 


— 


Breite, gegen die Hippolgta ſelbſt zum Zwerge einſchrumpfte, in einer 
Dimenſion, die daraus zu ermeſſen, daß die urplötzlich zum Zeltdach 
ſich erhebende Robe acht tanzende Paare erſcheinen ließ, die im Koſtüm, 
wie in den Tanzformen, das „Sonſt und Jetzt“ repraͤſentirten und 
nach geübter Pflicht wieder unter der herabrauſchenden Robe verſchwan⸗ 
den. Eine ſeltſame Täuſchung für die, welche zum Feuerwehrgalopp 
jene zierlichen, uniformirten Mädchengeſtalten erwarteten, die im Opern⸗ 
Hauſe mit Jubel empfangen zu werden pflegen, war es jedenfalls, daß 
geführt von wenigen grotesken Karnevaldfiguren, ein Corps von etwa 
20 wirklichen proper uniformirten und armirten Feuerwehrmannſchaften 
erſchien, ſaubere, noch nicht mit dem berliner Staube in Berührung 
gekommene Beſen auf der Schulter, in der Ausführung des Galopps 
mit den zarteren weiblichen Kameraden rivalifirend. Der Scherz wurde 
auf jubelndes Verlangen wiederholt und rechtfertigte, als letzter des 
Abends, das Sprüchwort: „Ende gut, alles gut.“ r. 3.) 


*Größe einiger Bäume.] Unter den großen europäiſchen 
Fichten iſt die des lampersdorfer Forſtes bei Frankenſtein in Schleſten 
berühmt. Sie hat 16 Fuß im Umfang und eine Höhe von 153 Fuß. 
Der große Kaſtanienbaum am Aetna zeichnet ſich weniger durch ſeine 
Höhe, als durch ſeine rieſenhafte Stärke aus. Unter ſeinem Schatten 
haben 100 Reiter Platz. In Litthauen ſind Bäume gefällt worden 
(Linden) von 82 Fuß Umfang. Die älteſte Linde Deutſchlands iſt 
wahrſcheinlich die im Schloßhofe der alten Burg in Nürnberg. Ihr 
Luubdach bedeckt einen großen Theil des Hofes, ihre Höhe beträgt 
nur 60 Fuß, ihr Stamm aber, der fo durchhoͤhlt iſt, daß ein Mann 
durchreiten kann, hat 445 Fuß Umfang. Oeſterreichs größte Linde 
mag die von Hohendorf bei Marienbad in Böhmen geweſen ſein. 
Sie hatte 7 Klaftern 4 Fuß 9 Zoll im Umfange und ſchloß in ihre 
Hoͤhlung eine Kapelle ein, in welcher 45 Perſonen Platz hatten. Dies 
ſind mächtige Bäume für Deutſchland, wie ganz anders und rieſen⸗ 


Dame Crinolina RE in riefiger Größe und hafter in Californien, wo es deren von 250—380 Fuß Höhe giebt, 


Große Aus: _ 


Dir 


* 


mal durch ſeine Reiſe nach Bokhara, um über das Schickſal von 
Stoddart und Conolly Aufklärung zu erhalten, hat ſeine Frau durch 
eine Lungenlähmung verloren. Sie war eine Tochter von Horace 
Walpole, Earl von Oxford, geboren in Norfolk im Jahre 1795 und 
mit D. Wolff ſeit 1823 verheirathet. Der jetzige Privatſekretär Sir 
E. Bulwer Lytton's, Herr Drummond Wolff, iſt der einzige Sohn 
aus dieſer Ehe. 

Der hochwürdige Mr. Spurgeon ſtellt die vielverbreitete Angabe, 
als habe er eingewilligt, in Newyork für 10,000 Pfd. St. vier Pre⸗ 
digten zu halten, in Abrede, aber gleichzeitig kündigt er ſeinen Ver⸗ 
ehrern an, daß er eine Reiſe nach Amerika im Sinne habe. Wahr⸗ 
ſcheinlich hofft er mit ſeinen merkwürdigen Kanzelreden dort mehr als 
die genannte Summe zu verdienen, und alle, die das amerikaniſche 
Publikum kennen, finden dieſe Erwartung gerechtfertigt. 

Die Aktionäre des Kryſtall⸗Palaſtes haben unter ſich abgeſtimmt, 
ob fie den Kryſtall⸗Palaſt an Sonntagen zu ihrer und ihrer Fami⸗ 
lien ausſchließlichen Benutzung offen halten ſollen oder nicht. (Das 
Publikum für Geld zuzulaſſen, verbietet der Charter ausdrücklich.) 

75,764 ſtimmten gegen 92,785 für die ſo ſehr verſchriene Sabbath⸗ 
Schändung. 


—— ——— u Lg 


Provinzial - Zeitung. 


5 Breslau, 25. Jan. [Die Neue ſtädtiſche Reſſource] 
hat bekanntlich aus Veranlaſſung der heut vor einem Jahre vollzoge⸗ 
nen Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen mit Ihrer königl Hoheit der Prinzeß Royal 
Vietoria von England eine Stiftung gegründet, nach welcher all⸗ 
jährlich an dieſem Tage bedürftige Bürger⸗Jubilare Unterſtützungen er⸗ 
halten ſollen. Zu dieſem Endzwecke hat die Geſellſchaft ein Kapital 
von 500 Thlr. als Grundſtock geſammelt, von deſſen Zinſen die Un⸗ 
terſtützungen beſtritten werden ſollen. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm hat, wie bereits in dieſer Zeitung gemeldet, das 


Protektorat über dieſe Stiftung in ſehr gnädiger Weiſe angenommen.]? 


Heut wurde nun dieſer feierliche Akt in der Wohnung des Vorſitzenden 
des Reſſourcen⸗Vorſtandes, Herrn Stadtverordneten Hipauf, vollzo⸗ 
gen. Nachdem ſich der geſammte Vorſtand zwiſchen 11—12 Uhr da⸗ 
ſelbſt verſammelt, fand ſich auch gegen 12 Uhr der Jubilar, Schnei⸗ 
dermeiſter Niedermann, ein, und erhielt, nachdem Herr Hipauf eine 
auf die Bedeutſamkeit des Tages bezugnehmende, warme Anſprache 
gehalten hatte, das Geld⸗Geſchenk. Der greiſe Bürger war ſichtlich 
bewegt. — Der Vorſtand hätte gern die Unterſtützung auch noch auf 
einen Zweiten ausgedehnt, allein von den 6 Bürgern, die noch in die⸗ 
ſem Jahre das Jubiläum feiern, iſt keiner in dürftigen Umſtänden und 
auch aus den Vorjahren war keiner der Art aufzufinden geweſen. 
Nicht minder war es Wunſch des Vorſtandes geweſen, dieſen ebenſo 
wohlthätigen als patriotiſchen Akt in einem der großen Zimmer des 
Rathhauſes, wo der Jubilar vor 50 Jahren den Burger ⸗Eid geleiſtet, 
abzuhalten, allein es war ihm nicht moglich geweſen, hierzu die Ge: 
nehmigung des Magiſtrats⸗Chefs zu erlangen. 

Bei dem am vorigen Sonnabende im Kutznerſchen Lokale abgehal⸗ 
tenen Balle der Neuen ſtädtiſchen Reſſource hatten ſich ca. 400 Mit⸗ 
glieder eingefunden. Das Feſt verlief in größter Ordnung und Ge⸗ 
müthlichkeit und hat die allgemeinſte Zufriedenheit erlangt. Die Ueber⸗ 
raſchungen bei dem Cotillon waren ſehr geſchmackvoll und finnig. 
Bei dem geſtrigen Konzert der genannten Reſſource produzirte ſich 
ein Herr Ringe mit einem Konzertſpiel auf — Weingläſern. — 
Bekanntlich fangen Weingläſer, wenn man deren befeuchtete Ränder mit 
dem Finger in kreiſender Bewegung beſtreicht, an zu erklingen. Hier: 
auf hat Herr Ringe (wenn wir nicht irren, ein Muſiker) feine Konzert: 
Produktion begründet. Seit 6 Jahren hat er eine Menge Weingläſer 
von den verſchiedenſten Größen geſammelt, fo daß fie vollkommene 
Tonleitern bilden. Mittelſt der ſtreichenden Berührung der Gläſerrän⸗ 
der, die nach Bedürfniß nur flüchtig oder längere Zeit andauernd ges 
ſchieht, zaubert der Künſtler die reizendſten Melodien hervor. Geſtern 
ſpielte Herr Ringe Volksmelodien und eigene Phantaſien. Der Ton ift 
ſehr ſchoͤn, ganz verſchieden von einer ſogenannten Glasharmonika und 
ſo ſtark, daß man das Spiel nicht nur überall in dem großen Kutzner⸗ 
ſchen Saale, ſondern auch in den Vorzimmern deutlich hören konnte. 


* * Breslau, 25. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Der ge 
linde Froſt der letzten Tage hat die lauten Klagen, wegen mangelhaf⸗ 
ter Paſſagen in dieſer und jener noch ungepflaſterten Straße, wo nicht 
gänzlich zum Schweigen gebracht, ſo doch weſentlich gemildert. Bei 
dem überaus ſchönen Wetter entfaltete ſich denn auch auf den Schlitt⸗ 
ſchuhbahnen des Stadtgrabens und der Oder, die nun wieder feſt ge⸗ 
froren, ein munteres reges Leben. Der ſogenannten „Paulinenbrücke“ 
machte früher die Naturbrücke, welche der Froſt über den Oderſtrom 
gezogen hat, arge Konkurrenz. Dieſelbe iſt jedoch gegenwärtig durch 
einen eigenthümlichen Zufall als beſeitigt anzuſehen. Neuerdings iſt 
nämlich der Eisrand längs der Stadtſeite aus unbekannten Gründen 
aufgeſchlagen worden, und zwar in ſolcher Breite, daß man über die 
klaffende Spalte ſtellenweiſe gar nicht, oder nur mit einem kühnen 
salto-mortale hinwegſetzen kann. 

Was übrigens das Leid von den ungepflaſterten Straßen betrifft, 
fo läßt fi) daſſelbe aus der Nikolaivorſtadt eben fo grell als aus den 
meiſten anderen Vorſtädten vernehmen. Nirgends wird wohl die ſtief⸗ 
mütterliche Behandlung ſeitens der Stadt mehr empfunden, als auf 

der Magazinſtraße, woſelbſt zwar ſchon eine Anzahl ſehr ſchoͤner Häu⸗ 
ſer entſtanden iſt, die Bewohner aber noch all der mannigfachen Vor⸗ 
theile, welche kultivirte ſtädtiſche Einrichtungen gewähren, entbehren 
müſſen. Vor zwei ſtattlichen Wohngebäuden (Bellevue und Nordſtern) 
hat der Wirth ein eigenes Pflaſter und Trottoir anlegen laſſen, der 
ganze übrige Theil der Straße, die ſich in gleicher Ausdehnung und 
parallel mit der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hinzieht, wird bei ſchmutzigem 
Wetter mit einer ſolch fetten Kothlage überzogen, als befände man 
ſich dort mitten auf einer ungariſchen Puſta. Nicht minder ſchlimm 

ſieht es um die Beleuchtung, für die erſt in nächſter Zeit etwas, aber 
auch nichts Ganzes, geſchehen ſoll. Die Strecke bis zum niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe wird nämlich, ſtatt der ſpärlichen Oel⸗ 
Lampen, fünf Gaskandelaber erhalten, während bis zum Aus: 
gange hin der dürftige Oeldocht vorherrſchend bleibt. Ein Hauptſchand⸗ 
fleck an dem äußerſten Endpunkte iſt das „Dörrhaus“, welches mit feinen 
morſchen, durchlöcherten Wänden die Breitſeite der Straße deckt. Der 
Ankauf dieſes, ſeine Umgebung verunzierenden, Gebäudes behufs Ab⸗ 
bruchs iſt zwar längſt beſchloſſen, doch wird die Ausführung, wie es 
ſcheint, noch über das Frühjahr hinaus verzögert werden. Es wäre 
ſchade, wenn durch die Fortdauer dergleichen mißlicher Verhältniſſe die 
Unternehmer von einer zeitgemäßen geſchmackvollen Bebauung der aller⸗ 
dings noch lückenhaften Straße abgeſchreckt würden. 

Bei dem in vergangener Nacht ſtattgehabten Feuer in der Linkeſchen 
Wagenbau-Anſtalt (. das geſtr. Mittagsbl.) hat ſich der neue Brand: 
Direktor wieder außerordentlich thätig bewieſen. Derſelbe hält bereits 
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mit den Mannſchaften der zu organifirenden Feuerwehr fleißige Exerei⸗ 
tien ab, und zwar in der Art, daß immer 3 Mann in der entſpre⸗ 
chenden Equipirung, mit den doppelſproſſigen Brandleitern und ſonſti⸗ 


gen Apparaten ausgerüſtet, die beim Löſchen und Retten nöthigen Ver⸗“ 


richtungen erlernen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Corps nicht 
eher ſeine Funktionen antritt, als bis es hinreichend eingeübt und ſei⸗ 
ner Sache vollſtändig gewiß ſein wird. 


2 Breslau, 25. Januar. [Die Organiſation der neuen 
Feuerwehr! ſchreitet vorwärts. Bereits haben die Exercitien der 
Oberfeuermänner begonnen, je drei üben unter der Leitung eines Brand⸗ 
meiſters. Dabei ſind die Oberfeuermänner im Koſtüm: lederne Kappe 
mit dem breslauer Wappen, blaue Bluſe und Gurt mit Karabiner⸗ 
haken. Die obere Leitung hat der Brand⸗Direktor Weſtphal, ihm 
zur Seite ſtehen 4 Brandmeiſter, dieſen 10 Oberfeuermänner. Beim 
geſtrigen Feuer bemerkte man noch Niemanden in dem vorgeſchriebenen 
Koſtüm. Vom 1. April an tritt ſie, wie wir hören, ins Leben. 


Breslau, 25. Jan. [Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: Schuh: 

brücke Nr. 71 ein Betttuch, 2 Tiſchtücher, 3 Servietten, 4 Frauenhemden, 
3 Mannshemden, 5 Kinderhemden und 2 Handtücher, im Geſammtwerthe von 
12 bis 13 Thlr.; Stockgaſſe Nr. 23 ein großes graues Umſchlagetuch mit 
ſchwarzgrauer Kante; einem Herrn während ſeines Verweilens in dem Schank⸗ 
lokale Ohlauerſtraße Nr. 19 ein brauner Doppel⸗Düffel⸗Ueberzieher mit ſchwarzem 
Sammetkragen. Unzweifelhaft hat gedachtes 1 nam ſich eine Perſon 
angeeignet, welche bis dahin im Beſitz eines grauen Ueberziehers war, da ein 
ſolcher am gedachten Orte herrenlos aufgefunden worden iſt; Stockgaſſe Nr. 11 
aus unverſchloſſener Stube 2 ſilberne und 1 neuſilberner Eßlöffel, 1 ſilberner 
Kaffeelöffel und 1 Paar Meſſer und Gabeln mit ſchwarzen hölzernen Bellen; 
einer Butterhändlerin von auswärts von ihrer Verkaufsſtelle a dem hieſigen 
Buttermarkte ein kleiner Leinwandbeutel mit circa 20 Thlr. Inhalt in verſchie⸗ 
denen Münzſorten; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 aus unverſchloſſener Küche ein 
Paar braune Bukskinhoſen mit kleinen weißen Blümchen, und am 22. d. 9 
ebendaſelbſt 1 Paar dunkelgraue Bukskinhoſen, erſtere 2, letztere 5 Thlr. im 
Werth; Graupenſtraße Nr. I1b die beiden am Haufe befeſtigt geweſenen Waſſer⸗ 
Abfall⸗Röhren der Dachrinne; auf dem Wagenplatze an der Werbermüble von 
mehreren Wagen 10 Stück eiſerne Wagenbuchſen, à Stück im Werthe von 
1 Thlr.; an der Nordſeite der Eliſabetkirche von der daſelbſt befindlichen Um⸗ 
friedung 5 Stück eiſerne Stäbe; Karlsſtraße Nr. 17 aus einer 4 Stiegen hoch 
gelegenen verſchloſſenen Wohnſtube 1 ſchwarzer Frack mit ſeidenem Futter, 
2 7 Tuchröcke, der eine mit ſeidenem Futter, 1 brauner und 1 ſchwarzer 
Sommer ⸗Twin, 2 Paar ſchwarze und 1 Paar graue Tuchhoſen, 1 Paar Kna⸗ 
benhoſen und 1 rothkarrirter Kopfkiſſen⸗Ueberzug, gez. F. 1; Goldene⸗Radegaſſe 
Nr. 8 aus unverſchloſſenem Pferdeſtalle eine lederne Wagenleine, 1½ Thlr. 
im Werthe; Gartenſtraße Nr. 21 drei neue Mannshemden, gez. H. G. Nr. 
4 und 8, 2 gebrauchte Mannshemden, 2 Oberhemden, gez. H. G., 2 neue 
und 2 alte Frauenhemden, gez. E. F., 1 Kinderhemd, 4 lange Damaſthandtü⸗ 
cher, gez. A. B. Nr. 6, 7, 8 und 10, 3 kleinere Handtücher, gez. E. S., rothe 
Kaffeeſerviette, 1 braunkarrirte Bettzüche, 1 grauer Katluntod mit brauen und 
rothen Punkten, 1 weißer Piquee⸗Unterrock und 1 blau⸗ und weißgedruckte 
Schürze mit Latz; Geſammtwerth circa 26 Thlr.; einem 1 5 Dienſtmädchen 
während des Verweilens in dem Tanzſaale zum „Deutſchen Kaiſer“ ein großes 
Umſchlagetuch mit weißem Spiegel, im Werthe von 5 Thlr. 

Verloren wurde: Ein Zobelmuff mit karmoiſinrother Seide gefuttert. 

E Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 22 Perſonen durch Po⸗ 
lizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 6 

Angekommen: Hauptm. im 6. Artill.⸗Reg. Heller aus Koſel. Gehei⸗ 
mer Ober⸗Finanzrath Herrm. Dechend aus Berlin. (Pol. Bl.) 


© Mit dem 1. Februar tritt unter der Direktion des Herrn Dr. Joſeph 
bier, der ſeit 5 Jahren mit günſtigem Erfolge einer Penſions⸗Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalt vorſteht, eine jüdiſche Elementarſchule für Knaben ins Leben, 
die einem von einem großen Theile der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ſeit der 
Auflöfung der Wilhelmsſchule gefühlten Bedürfnis abhelfen ſoll. — Die be⸗ 
währte pädagogiſche Gewandtheit des Dirigenten, ſowie die mitwirkenden Lehr⸗ 
kräfte geben der beginnenden Anſtalt das Zeugniß der Lebensfähigkeit und ver⸗ 


= 


bürgen ihr eine ehrenvolle und erfolgreiche Wirkſamkeit. — Möge ſie die rechte 


und gerechte Würdigung und Theilnahme finden, die ihr allein eine dauernde 
Exiſtenz zu ſichern vermag! 

Gleiwitz, 23. Januar. Geſtern war Herr Ober⸗Baurath 
Buſſe aus Berlin hier und hat nun endgiltig die Pläne für den Bau 
eines Kreisgerichts, eines Gefängniſſes und der Bank feſtgeſetzt. Die 
erſten beiden werden auf dem zeitigen Schweinemarkt gebaut, und zwar 
die Front des Kreisgerichts nach der Straße der Ratiborer⸗Vorſtadt 
und die des Gefängniſſes nach der Straße, die zur Großmühle führt; 
das Bankgebäude auf einem Theile des Wallgartens. Neben dieſem 
wird eine neue Straße vom Markte aus nach der Beuthener⸗Vorſtadt, 
als eine Fortſetzung der Straße, die an der Jüttnerſchen Apotheke vor⸗ 
beigeht, angelegt werden. Die Grundſtücke, die niedergeriſſen werden 
ſollen, ſind vom Magiſtrat bereits angekauft. Der Bau aller dieſer 
Gebäude ſoll zum Frühling d. J. in Angriff genommen werden. 

Eine zwar nicht ſeltene, aber für die Verwandten erhebende Feier, 
die des ehelichen Jubiläums, beging dieſer Tage das Schloſſermeiſter 
Raczekſche Ehepaar. Bei der allgemeinen Liebe, deren ſich daſſelbe 
erfreut, war auch die Theilnahme des Publikums recht bedeutend und 
ehrenvoll. 

Vom 20. d. M. ab bis auf Weiteres findet die Perſonenbeförde⸗ 
rung auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf der Strecke von hier nach 
Myslowitz mit den Güterzügen Nr. 32 und 29 nur noch in der 3. 
und 4. Wagenklaſſe widerruflich ftatt. 

Vor länger als vierzehn Tagen begab ſich ein Ackerbauer aus La⸗ 
band zu einem Begräbniß nach Oſtropka und iſt im Dunkel der Nacht 
bei heſtigem Sturme heimgegangen. Er kam zu Hauſe aber nicht 
an und alle Nachforſchungen über ſeine Spur blieben ohne Erfolg. 
Dieſer Tage nun wurde er auf einer abgelegenen Wieſe erſtarrt aufge⸗ 
funden. Er muß vom Wege abgekommen ſein, ſich daſelbſt niederge⸗ 
5 haben und fo im Schlafe durch die Kälte feinen Ted gefunden 
aben. 

Am 20. d. Mts. wurde die neue Orgel in der katholiſchen 
Pfarrkirche fertig und feierlich dem Gebrauche übergeben. Sie koſtet 
6000 Thaler. f 


. Loslau, 23. Januar. Nachdem der Dr. med. D. Wiener, welcher 
hierorts durch volle 5 Jahre mit anerkennenswerther Treue und Hin⸗ 
gebung als praktiſcher Arzt gewirkt hat, vor einigen Tagen, zum allgemei⸗ 
nen Bedauern der hieſigen Einwohnerſchaft, nach Rybnik überſiedelte, iſt unſere 
Stadt, welche beinahe dritthalb Tauſend Seelen zählt, nun wiederum auf einen 
Se Arzt beſchränkt und die baldige Niederlaſſung eines zweiten daher ſehr 
wünſchenswerth. — Zum Gedächtniß der Gründung des evangeliſchen Bis⸗ 
thums in Jeruſalem iſt am vergangenen Freitag, Abends, bei heller Be⸗ 
leuchtung, in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein, durch Herrn Paſtor Hennig 
veranſtalteter, beſonderer feierlicher Gottesdienſt abgehalten und nach 
deſſen Beendigung, zum Beſten der gedachten Stiftung, kollektirt worden. — 
Mit dem 1. April d. J. ſoll inmitten der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde — 
nach gemeinſamem Beſchluſſe des Verwaltungsvorfsandes und der Repräſentan⸗ 
tenverſammlung — eine, vorläufig zweillaſſige, Elementarſchule errichtet werden. 
— Von unſern Stadtverordneten il für das laufende Jahr 1) zum Vorſitzen⸗ 
den: Herr Bürgermeiſter a. D. Roelle und 2) zu deſſen Stellvertreter: Herr 
Vorwerksbeſitzer Kruſch, 3) zum Schriftführer: Herr Kaufmann Gregor und 
4) zu deſſen Stellvertreter: Herr Kaufmann Roeſch erwählt worden. Die 
Einführung, reſp. Verpflichtung der, zur Ergänzung des Collegii (theils neu-, 
theils wieder-) gewählten, ſechs Stadtverordneten hat in der Sitzung am löten 
. M. durch Herrn Bürgermeiſter Schmeer ſtattgefunden. — Der hierorts be⸗ 
ſtehende iſraelitiſche Frauen⸗Verein hat unlängſt wieder Kohlen und 
Holz unter Arme vertheilt. In einer kurz vorher ſtattgehabten General:Ber- 
5 des Vereins find die bisherigen Rorfteherinnen, die Damen C. Stei⸗ 
a R. Kohn, D. Loewe und G. Aufrecht — in Anerkennung ihrer treuen 
2 ichterfüllung — ſämmtlich wieder gewählt worden. Der in derſelben Ver⸗ 
ammlung erſtattete Verwaltungs⸗Bericht pro 1858 erwies ein Einnahme⸗Plus 
von beinahe 40 Thalern. — Von den 197 Sachen, welche während des ver⸗ 
floſſenen Jahres bei dem biefigen Schiedsmann⸗Amte anhängig gemacht wur: 
den, haben 100 durch Vergleich, 24 durch Zurücktreten der Parteien und 73 


. 


Januar 15 Thlr. Br. E 1 .. 
Br., März⸗April Br „Januar⸗Jebruar % Thlr. Br., 


ders feine Qualitäten wurden hö 
S 


durch Ueberweiſung an den 5 7 ihre Erledigung nden. — Auf dem 
letzten Wochenmarkte zu Rybnik (am 19.) iſt das 
9 Thlr. und der Centner 2 mit K Thlr. 5 2 tar Sit Eins * 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Liſſa, 23. Januar. [Land wirthſchaftliches. n der j 
am 14. d. M. zu Koſten ſtattgehabten Sitzung des bean dad un — 
ſchaftlichen Vereins theilte der Vorſitzende, Oekonomie⸗Direktor Lehmann auf 
Nitſche, zunächſt das von dem Herrn Miniſter für landwirthſchaftliche Angele⸗ 
genheiten inzwiſchen ausehen Antwortſchreiben auf die Petition in Betreff 
einer Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen über ſubſidiariſche Verpflichtung 
der Brennereibeſitzer bei Maiſchſteuer⸗Kontraventionen, die von dem Dienſtper⸗ 
ſonal begangen werden, der Verſammlung mit. Der Herr Miniſter glaubt aus 
Rückſicht für das Finanzintereſſe des Staates vorerſt keine Ausſicht auf eine 
derartige Geſetzesänderung gewähren zu können, empfiehlt dagegen ſeinerſeits 
durch eine ſorgfältige Beobachtung der beſtehenden Kontrolvorſchriften, die Nach⸗ 
theile zu verhüten, welche allerdings den Dienſtherrn des Brennereiperſonals 
auch ohne eigenes Verſchulden leicht treffen können. — Hiernächſt werden meh⸗ 
rere Exemplare der vom k. Landes⸗Oekonomiekollegium dem Vorſtande zugeſen⸗ 
deten Ueberſicht von den Ernteerträgen in der preußiſchen Monarchie pro 1858 
an die Vereinsmitglieder vertheilt. Nach dieſer Ueberſicht ſtellt ſich im genann⸗ 
ten Jahre für die Provinzen Schleſien und Poſen der Ertrag der Ernte 


oſen 
am wenigſten günſtig heraus. — Mitgetheilt ward ferner eine Verfü 
Herrn Oberpräſidenten v. Puttkammer, durch welche das Wert den . J 
Kühn in Schwuſen: „Die Krankheiten der Kulturgewächſe, ihre Urſachen und 
ihre Verhütung“ beſonders empfohlen wird. Ebenſo eine Verfügung des Hrn 
Oberpräſidenten, nach welcher den landwirthſchaftlichen Vereinen del Sendungen 
von Packeten an das Landes⸗Oekonomiekollegium, an andere landwirthſchaftliche 
Vereine und Privatperſonen, die Portofreiheit zuſteht. Endlich noch ein Dank⸗ 
ſchreiben des Comite's für Errichtung eines Thaer⸗Denkmals an den Vers 
ein für die von dieſem zu gedachtem Zwecke bewilligten 50 Thaler aus der Ver⸗ 
einskaſſe. — Auf der Tagesordnung ſtand hiernächſt die Erörterung der Frage 
von der Konſtanz der Thierzucht. Drei beſondere Fragen kamen hierbei in Be⸗ 


M.] tracht: 1) ob es genüge Vollblutsthiere ar Fortpflanzung zu verwenden, ohne 


auf die individuellen Eigenſchaften des Thieres Rückſicht zu nehmen? 2 

es allein genüge, nur die individuellen Eigenſchaften des Theres im Auge 2 
behalten? oder endlich 3) ob es zweckmäßiger ſei, ſtets jede Race in der Rein⸗ 
zucht zu züchten event. ob man durch Kreuzung höhere Erträge gewinne? Nach⸗ 
dem dieſe Fragen aus ihren verſchiedenen Geſichtspunkten diskutirt worden 
ſuchte der Vorſitzende in einem längeren Vortrage darzuthun, daß die Konſtanz 
in der Thierzucht keineswegs allein maßgebend ſei, daß vielmehr auf die indie 
viduellen Eigenſchaften des Zuchtthieres ſtets Rückſicht genommen werden müſſe. 
Er halte es darum für zweckmäßig, jede Race in einem beſtimmten Maße rein 
zu erhalten, demnächſt aber durch Kreuzungen der weitern, ertragreichern Aus⸗ 
beute des landwirthſchaſtlichen Betriebes zu Hilfe zu kommen. Auf die einzel⸗ 
nen Thiergattungen übergehend, empfahl er bei den Schafen die Kreuzung von 
Merino mit Negretti. Er, der Vorſitzende (bekannt als vorzüglicher Woll üͤch⸗ 
ter), habe dies feit lärger als 20 Jahren gethan und eben dadurch nebſt Fein⸗ 
heit auch größern Reichthum der Wolle und folglich höhere Erträge erzielt. Rück⸗ 
ſichtlich des Rindviehes empfahl er eine Kreuzung von Oldenburger und Hol⸗ 
länder mit Schweizer, indem erſteres milchergiebig, letzteres maſtfähig ſei; beide 


guten Eigenſchaften zeigen ſich bei der Nachkommenſchaft vereinigt. In Bezu 
auf die Wa abe er als Züchter für die Remontel, ; ei 
tiſchſten Thiere und damit folglich die höchſten a e ort 


Preiſe dadur i 
Vollbluthengſte mit polniſchen e Stuten F All an. 
genſcheinlichen ug für die von ihm aufgeftellte Behauptung, daß die Kreu⸗ 
zung zweier guter Racen ſich durch die Praxis bewährt erweiſe, führte der Vor⸗ 
jigende der Verſammlung Negretti⸗ und Merinoſchafe, fo wie auch Exemplare 
der aus beiden Racen durch Kreuzung hervorgegangenen Nachkommenſchaft vor. 
Die Schweinezucht endlich auch noch betreffend, empfahl derſelbe die Kreuzung 
engliſcher mit polniſchen Schweinen, hierdurch würde eine Vereinigung der Maft: 
fähigkeit der erſten mit den Vorzügen des Körpervolumens der letztern Race 
erreicht. — Als Gegenſtand der Tagesordnung kam ferner die andererſeits von 
dem k. Landes⸗Oekonomiekollegium mittelſt Reſtripts vom 10. Dezember v J 
angeregte Frage zur Erörterung: „Auf welchen Lokalitäten und in welchem 
Grade hat fi der Wurm auf den jüngſten Herbſtſaaten gezeigt?“ S- ; 
hiſtoriſch auf die Frage näher eingehende Auslaſſung des Land s naturs 
dale de beanſprucht das Intereſſe eines größern dern. _-wes:Defonomietol: 
90 der landwwirthſchaftlichen Kreife: re Sie Per a es deſſelben auch außer: 
alt des Reſtripts naht. zur Kenntnif der Lei I gen wollen, den In⸗ 
I Eizung 5 — 4 Glaeſemer aus Maget An in die 
einen auf Veranlaſſung des Vorſtandes i 

chem er den Verlauf der Erſcheinung an 8 von ihn enter Derbi — 
nach. aer Beobachtung und mit Rüdjicht auf die vom k. Landes Oeto⸗ 
nomiekollegium zur beſondern Beantwortun geſtellten Fragen darlegt 

Nachdem der Vorſitzende hiernächſt eine Prüfung der Stakuten zur Gründung 
„einer Produktenbörſe“ in Liſſa, mit deren Abfaſſung derſelbe in einer frübern 
Sitzung war beauftragt worden, veranlaßt hatte, und nachdem dieſelben mit 
einigen Abänderungen angenommen und die Eröffnung des Inſtituts durch 
Wahl eines Vorſtandes für die am 21. Februar d. J. zu a flattfindend 
e beſtimmt worden erfolgte noch ein Vortrag des k. Baumeiſters We x 
nekink zu Koſten über den Erfolg der Trockenlegung des kalauer Luges —9 
e n ich ſpäter im ſpeziellen Juereſſe für die 
0 BR: unſer rabruches betheiligten Beſitzer kurz zurückkom⸗ 


Breslau, 25. Januar. [Börſe.] Beſſere Coursnachri 

und Wien ſteigerten die Preiſe ſämmtlicher Aktien, . — a. 
beſonders aber von dfterr. Credit-Mobilier und National⸗Anleſhe; jene Funden 
um 3 Prozent, dieſe beinahe 2 Prozent höher bezahlt. Auch ſchleſ. Bankverein 
trat als ſehr begehrt auf, es mangelte hierin an Kaſſenſtücken. Obwohl das 
Geſchäft kein ſehr umfangreiches, behauptete ſich doch bis zum Schluffe der Börfe 
die äußerst gute Stimmung, welche auch Fonds angenehmer erſcheinen ließ. 


ter — —, Credit⸗Mobilier 107 bezahlt, Commandit⸗Antheile 


ſchleſiſcher Bantverein 82/4—82% bezahlt und Gld. x 
88 Breslau, 25. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Jan 


uar⸗Februar 44% Thlr. bezahlt, 
44% Thlr. bezahlt, März⸗April 44 Thlr. Gld., April⸗ 
4. Thlr. bezahlt, Abit r fand dl en 45 Thlr. bezahlt 


0 — lr. = ar 25 5 Aue — 
unverändert; loco Waare 4 r. lt, 15 
vr. 15 Thlr. Br., Jane 5 1444, Tln. Br., Februar Mar u 
Br., März April — —, April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
Se Spiced e Sant 8 Y, 
artoffel-Spiritus un ; pr. Januar lr. 

Januar⸗Februar 8%, Thlr. bezahlt und Gld., Ferna, en 8 e — 
und ‚un, 3 nel 8 ie 1 5 75 8½ Thlr. bezahlt, 

uni r. Br., 5 9 d Br., A REN 
I Zink geſtern für 5 aare 6 Thlr. 14 ar Ba Juli⸗Auguſt 


Breslau, 25. Januar. [Privat⸗ 


en Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern zwar 
Umſätze beſchränkt und gute Qualitäten 


Roggen und Gerſte am begehrteſten. 
Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
RR 5—85— 90— 92 „ 
—.— u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ s 
N air. er 54—57— 60— 63 n 
. 48-52 54-56 „ SONO 
A 36—40— 44— 47 „ * 
Bee ed 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
e 32 36-- 40 „ \ 
Koch⸗Erbſen 


rübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80-85_90--08 Eye nd 


loco 15 Thlr. Br., 142%, Thlr. bezahlt, pr. 
a 15 Thlr. 
lr. Gld. 


Qualität und Trockenheit 


Rübböl wenig verändert; 


Avril Mai 15 Tolk. Dr. 

Spiritus behauptet, loco 8 1 ey 

Für Kleeſaaten in beiden Karen na die Kaufluſt ziemlich gut; beſon⸗ 
r 


Br., 14% 
sel % 


—17—1 
22 it 35 Air. N nach Qualität. 
— — — 


441 an d. 
Breslau, 25. Jan. Dberpenel: 145.63. Unterpegel: 2 F. 4 8, 


isſtand. 
Mit einer Beilage. 


f * 5 5 en MI nn 
Beilage zu Nr. 41 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 26. Januar 1859. 


Meine heut ſtattgefundene Verlobung mit 


Fräulein Henriette Weiſe aus Greiffenberg, 
erlaube mir Verwandten, Freunden und Be⸗ 


kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ganz 
ergebeujt anzuzeigen. | 6 
Warmbrunn, den 26. Januar 1859. 
Hugo John. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [885] 
Charlotte Singer. 
Herrmann Roth. 
Weſſolla. Janow. 


Louis Gradenwitz. 
Sophie Gradenwitz, geb. Demuth. 
Neuvermählte. 
Berlin, den 23. Januar 1859. [878] 


[589] Entbin dungs⸗Anzeige. 
Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner geliebten Frau Mathilde, geb. 
eidler, von einem geſunden Mädchen, zeigt 
erwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hiermit ergebenſt an: 
& Haeusler. 
Nieder⸗Mois, den 23. Januar 1859. 


Statt beſonderer Meldung 
Die heut Morgen 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Vales ca, geb. 
Elsner, von einem muntern Knaben zeigt 
hierdurch ergebenſt an: [863] 
Jacob Guttmann. 
Poln.⸗Wartenberg, den 23. Januar 1859. 


im Glauben an ihren Erldfer nach langen Lei⸗ 
den unſere innig geliebte Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, die Frau Chriſtiane Fries 
derike verw. Kantor Hertwig, geb. Scholz, 
im Alter von 67 Jahren 6 Monaten. 
zeigen hierdurch tiefbetrübt theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, beſonders denen in der 
Lauſitz, ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Berndorf, Groß⸗Tinz und Grün⸗Hartau, 
am 21. Januar 1859. 


[884] Todes: Anzeige. 

Heute Morgen % 12 Uhr entichlief nach ſchwe⸗ 
ren Leiden meine einzige Tochter Maria, im 
18. Lebensjahre. Dies zeige ich Verwandten 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an. a 2 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 27. Jan. 
um 9 Uhr auf dem St. 1 Kirchhofe ſtatt. 

Breslau, den 24. Januar 1859. 5 

P. Winckler, Schneidermeiſter. 


Familien⸗Nach richten. 

Verlobung: Fräul. Emilie Dahlitz zu Lie⸗ 
beroſe 5 oe Hl Fre und Paſtor design, 
zu Rieldorf Herrn Liebuſch. 

Geburten; Ein Sohn, Hrn. App.⸗Ger.⸗Rath 
Dr. Förſter in Greifswald, Hrn. Reg.⸗Rath Otto 
Holfelder zu Quedlinburg; eine Tochter, Herrn 
Kreisrichter Stolzmann zu Ermsleben. 

Todesfälle: Herr Ritterguts beſ. Hofmüller 
auf Ziegenhagen und Frau v. Storch, geb. Grä- 
fin b. Baſſewitz zu Schwerin, ein Sohn des 
Herrn Guido v. Spangenberg zu Armenruh. 
. 


eater⸗ Repertoire. 

Mittwoch — 26. Januar. 22. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um 5. Male: „Die Auna Life. Luft 
iel in 5 Akten von H. Herſch. Hierauf, zum 
3, Male: „Die Zigeunerin, oder: Ein 
Volksfeſt in Spanien.“ Komiſches 
Ballet in 1 Akt und 3 Tableaux, arrangirt 
und in Er geſetzt von Herrn Ballet: 

eiſter Po 
ar 27. Januar. 23. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtud.: „Die Nibelungen.“ Große 
Oper in 5 Akten von Gerber. Muſik von 


Heinrich Dorn. 
Anzeige. 

Montag den 51. t findet die für 
dieſes Jahr beſtimmte Theater-Redoute als 
maskirter und unmaskirter Ball 
mit Verlooſung von Geſchen⸗ 
ken statt. Billets in den Saal à 1 Thlr., 
mit denen das Recht des Zutritts in die 
Logen des erſten und zweiten Ranges ver⸗ 
bunden iſt, ſind im Theaterbüreau zu haben. 


F. V. Ab. 8 Uhr. 


Nur, noch einige Tage, "y 
Mechaniſches Theater. 
Im Saale des blauen Hirſch. 
Heute Mittwoch den 26. Januar: [869 
Die maleriſche Reiſe von London na 

und durch He 2 Paris ꝛc. 
Die nefäbrlit : h eng fl 
Kaſſeneröffnung r. Anfang r. 
5 Numer Platz 7% Sgr. 


„2. Platz 3% Sgr., 3. Platz 2 Sgr. 
1, lat 5 Ser 2 Morieur aus Paris 


FEET 
ee eee: 


J u E 8 
Geſellſchaft der Freunde.! 
Die General⸗Verſammlung reſp. © 
Wahl des Direktorii findet Sonn⸗ x 

©. abend den 29. d. M., eng 5 Uhr, . 
J in unſerm Reſſourcen⸗Lokale, Ring 52, 8 


fing : 
: statt, [880] 3 
Id Die Direktion. % 


„ eee ee ee 


General- Versammlung 
des Vereins zur Errichtung 
eines Museums für schle- 

sische Alterthüsner. 
Mittwoch den 26, Januar, Abends 6 Uhr, 
im Locale der schlesischen Gesellschaft: 
Jahresbericht. Rechnungslegung. — Auch 
Nicht-Mitglieder werden willkommen sein, 


8 


Eliſabetkirche. 


„Die Unterzeichneten beehren ſich, nachdem ihre Beſorgungen und Anſchaffungen zur Jubel⸗ 
feier der Eliſabetkirche beendet find, nochmals ihren tiefgefühlteſten Dank mit bewegtem Herzen 
allen Denen auszuſprechen, die durch Geſchenke, Beiträge oder Arbeiten auf das Bereitwilligſte 
zur Ausſchmückung unſerer altehrwürdigen Kirche beigetragen haben. Es iſt unſerem Herzen 
Bedürfniß, hierbei die vielen, vielen Beweiſe echt chriſtlichen Sinnes zu erwähnen, die mit Opfer⸗ 
—. ihre Liebesgaben auf den Altar niederlegten. Ein hochlöblicher Magiſtrat, dem wir 
pezielle Berechnung über Einnahmen und Ausgaben mit Belägen nebſt Inventar vorgelegt 
haben, hat Decharge ertheilt und uns geſtattet, eine Abſchrift der Rechnung auf dem Rachhaufe 
in der Dienerſtube zu Jedermanns Einſicht auszulegen. Bei Herrn Pastor prim. Girth, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 21, und den Unterzeichneten liegen ebenfalls Exemplare zur Kenntnißnahme und 
gefälligen Benutzung bereit. 


Die baaren Beiträge betrugen laut Anzeige im kirchlichen Wochenblatte vom 21. Novem⸗ 

. ee eee, e , ARE Thlr. 1012 4 5 
e eh ea 5 10 10 — 

. Thlr. 1022 14 5 

Hierzu für Zinſen und beſondere Einnahmen. „ 109 1 — 

: Summa Thlr. 1131 15 5 

Davon im Jahre 1857 ausgegeben. Thlr. 831 26 1 

[72 ” [2 1858 ” .... er 206 28 1 

" „ „ 1859 " 5 92 21 3 
Summa der Ausgaben Thlr. 1131 15 5 


Schließlich danken wir auf's Verbindlichſte den geehrten Redaktionen der Schleſiſchen und 
Breslauer Zeitung und des evangeliſchen kirchlichen Wochenblattes für die gütig gewährte 
unentgeltliche Aufnahme unſerer Anzeigen. 

Breslau, den 25. Januar 1859. 

Wilhelmine n Blücherplatz Nr. 15. 
Louiſe am Ende, geb. Schiller, Magazinſtraße. 
Auguſte Müller, geb. Schiller, Karlsſtraße Nr. 36. 
Maria Nother, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 24. 
Louiſe Rudolph, Oderſtraße Nr. 22. 

Julie Zwinger, Oderſtraße Nr. 4. 


Theater ⸗ Redoute. 


Montag, den 31. Januar, findet die für dieſes Jahr beſtimmte Theater-Hedoute als 
maskirter und unmaskirter Ball mit Verlooſung von 100 Geſchenken ſtatt. Billets in den 
Saal 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts zu allen Logen⸗Räumen des erſten und 
zweiten Ranges verbunden iſt, ſind von heute ab im Theater⸗Büreau zu haben. Verzeichniß 
der Geſchenke, welche verloſt werden: 1. Ein Handſchuhkaſten mit Bronce⸗Beſchlag. 2. Ein 
Notizbuch von Schildpatt. 3. Ein Handtuchhalter. 4. Ein geſticktes Damentäſchchen. 5. Ein 
Cigarrenabſchneider. 6. Eine Papeterie. 7. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 8. Ein Uhrhalter. 
9. Ein Ballfächer. 10. Ein Damenarbeitskäſtchen. 11. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 12, 
Ein Käſtchen mit Parfümerien, 13, Ein Cigarrenſtänder mit Aſchenbecher. 14. Eine Schreib⸗ 
mappe mit Einrichlung. 15. Ein Ballbuch. 16. Ein Medaillon mit Emaille. 17. Ein Schmuck⸗ 
fäjtchen von Perlmutter. 18. Drei Paar Wiener Damen⸗Handſchuh. 19. Ein Taſchenfeuer⸗ 
zeug. 20. Eine Tiſchglocke. 21. Ein wollenes Kleid. 22. Ein kleines Kryſtallflacon. 23. 
Eine ſeidene Nobe. 24. Ein Deuerjeug von Porzellan. 25. Ein geſticktes Damentäſch⸗ 
chen. 26. Ein Paar ſilberne Tiſchleuchter. 7. Ein Uhrhalter von Alabaſter. 28. 
Ein Medaillon mit Emaille. 29. Ein Album. 30. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 31. Ein 
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33. Ein Paar Schmucknadeln. 34. Ein Viſitenkartentäſchchen. 35. Ein Bouquethalter. 36. Drei Paar 
Wiener Damenhandſchuh. 37. Eine Cigarrentaſche. 38. Eine Schreibmappe mit Einrichtung. 39. Ein 
Damenkäſtchen. 40. Ein Parſümeriekäſtchen. 41. Eine Sparbüchſe von Bronce. 42. Ein Vi: 
ſitenkartentäſchchen. 43. Ein Paar filberne Leuchter. 44. Eine Garnitur Pariſer Che: 
miſettknöpfe. 45. Ein Taſchenſeuerzeug. 46. Ein Armband. 47. Eine Bonboniere von Kryſtall 
mit Bronce. 48. Ein Paar Schmucknadeln. 49. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 50. Ein Ball⸗ 
buch von Perlmutter. 51. Ein Medaillon mit Emaille. 52. Ein Handtuchhalter. 53. Ein 
Schmupkaſten von Bronce. 54. Eine Heine Nähtoilette. 55. Ein Armband. 56. Eine Gar: 
nitur Pariſer Chemiſeuknöpfe. 57. Eine Papeterie. 58. Ein Wandkalender. 59. Drei Paar 
Wiener Damenhandſchuhe. 60. Eine Papeterie. 61. Ein Kryftallflacon mit Bronce. 62. Eine 
Schreibmappe. 63. Ein Taſchenfeuerzeug. 64. Ein Boſtonkaſten. 65. Eine Papeterie. 66. Eine 
Garnitur Pariſer Chemiſettknöpfe. 67. Ein Feuerzeug. 68. Eine Kryſtallbonboniere mit 
69. Ein Fächer von Schildpatt. 70. Ein Mouſſelinkleid. 71. Ein Paar Schmuck⸗ 
72, Ein kleines Kryſtallflacon mit Bronce. 73. Ein wollenes Kleid. 74. Ein Bou⸗ 
auethalter. 75. Ein Tabakkaſten mit Feuerzeug. 76. Eine ſeidene Robe. 77. Ein Thee⸗ 
kaſten mit Kryſtallflacons. 78. Ein Feuerzeug von Bronce. 79. Drei Paar Wiener Damen⸗ 
handſchuh. 80. Eine ſeidene Robe. 81. Eine Papeterie. . Eine Moderateur⸗ 
Lampe. 83. Ein Cigarrenkaſten. 84. Ein großer Velour⸗Teppich. 85. Ein geſticktes 
Damentäſchchen. 86. Ein Damen⸗Arbeitskaſten mit Silbereinrichtung. 87. Ein Paar Arm⸗ 
bänder. 88. Ein Mousselin de laine-Kleid. 89. Ein ſeidener Sonnenſchirm. 90. Ein Double⸗ 
Shawl. 91. Ein kleinerer Teppich. 92. Ein Feuerzeug von Bronce. 93. Ein Kiyſtallflacon 
mit Bronce. 94. Ein Damentäſchchen mit Emaille. 95. Ein ſeidener Regenſchirm. 96. Ein 
Bouquethalter. 97. Ein Mousselin de laine-Kleid. 98. Eine Papeterie. 99. Ein Damen⸗ 
Notizbuch von Schildpatt. 100. Eine Waſſerk araffe mit Sturzglas. 


EEEPC ] VCC TTV TRENNEN 
; Privilegirtes Handiungsdiener - Institut. 


Heute Abend 8 Uhr Vortrag des Herrn Dr, Sehwarz über Sehlesa- 


puiver-Fabrikation mit erläuternden Experimenten, 593] 


Geſellſchaft zur Einigkeit im Weiß: Garten, 

Die geebrten Mitglieder werden auf Sonnabend den 29. d. Mis,, 
Nachmittags 6 Uhr, zur General: Berfammlung ins Reſſourcen⸗Lokal des 
Weiß ⸗ Gartens hiermit ergebenſt eingeladen. Tagesordnung: a) Rechnungslegung, 
b) gemeinſchaftlche Berathungen, und e) Wahl eines Borfianded. Der Vorſtand. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anträge 
nimmt entgegen und führt zu den ſolideſten Bedingungen aus 1605 
Die Agentur der „Thuringia“: Robert May, 
Herrenſtraße Nr. 1. 


K.⸗Ger.Rath von Rönne's Werk über die preuß. Verfaſſun 
ift fo eben in dritter Ausgabe, vermehrt durch einen Abdruck der Verſaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, 22 Bogen ſtark, 
Sgr., erſchienen und eingetroffen in der [595] 


is 221 
Preis 223 Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 


Einem hochverehrten reiſenden Publikum fo wie allen meinen geſchätzten Geſchäfts⸗ 
freunden erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Hotel zu 
den Drei Bergen am 1. Januar 1859 Herrn Poſcheck, bisherigen 
Gaſthof⸗Pächter in Königshütte, übergeben habe. 

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe in 
eben ſo reichem Maße auf meinen Herrn Nachfolger zu übertragen. 


Breslau, Januar 1859. Lauck's Wwe. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, werde ich das von mir käuflich erwor⸗ 
bene Hotel unter der Firma: 5921 


Poſcheck's Hötel zu den Drei Bergen 


fortführen. Indem ich es der freundlichen Berückſichtigung eines geehrten reijenden 
Publikums angelegentlichſt zu empfehlen mir erlaube, werde ich ſtets nach Kräften 
bemüht fein, das Vertrauen, deſſen ich mich feit einer langen Reihe von Jahren in 
Schleſien erfreue, zu bewahren und allen Anfvrühen in jeder Beziehung zu 


genügen. Breslau, Januar 1859. Fr. Poſcheck. 


4 + 


— — — 


Uhrhbalter mit Glocke und Dintenfaß. 32. Eine Tiſchuhr von Bronce mit Glasglocke. 


* 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 

Nachdem wir die Ueberzeugung gewonnen, daß der Güterverkehr auf unſerer Bahn in 
vielen Fällen durch theure und unregelmäßige Vermittelung beeinträchtigt worden iſt, haben 
wir uns veranlaßt geſehen, die Firma Riedel, Zadig u. Comp. in Breslau, Mys⸗ 
lowitz und Szezakowa, in Verbindung mit deren Soc Aquilino und Siewezynski 
in Granica, als General⸗Agenten für Schleſien und Polen, ſowie als Spediteure 
unſerer Bahn zu beſtellen. 

Dieſelben ſind verpflichtet, die mit der Bahn nach und von Polen oder darüber hinaus 
gehenden Güter zu feſten Proviſions⸗Sätzen, und zwar: 
bei Sendungen über 30 Pud 


der 1, Klaſſe unſeres Tarifs 2 Kopeken pro Pud, 
der II. 8 5 s 114 z z = 
der III. 5 * x 1 
F der IV, 2 5 · „4 · 2 8 
hingegen: 3 bei Sendungen unter 30 Pud g 
zum doppelten Preiſe der betreffenden Klaſſe, excluſive der Zollabfertigungs⸗Koſten in Grauica, 


prompt zu befördern und gleich der unterzeichneten Direktion auf Erfordern jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft zu ertheilen. 

Da die Herren Aquilino und Siewezynski auch noch in Warſchau u. Nokicin 
beſondere Speditions⸗Comptoirs errichtet haben, jo ſind dieſelben gleichzeitig in der Lage, 
namentlich auch den Verkehr nach den Fabrikorten in der Provinz zu erleichtern, fo wie über⸗ 
haupt allen derartigen Anforderungen zu genügen. 

Warſchau, den 14. Dezember 1858. 
Der Direktor der Warſchau⸗Wiener Bahn. 
Noſenbaum. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn empfeh⸗ 
len wir uns zur Uebernahme von Speditionen nach und von Polen und Rußland, ſo wie nach 
allen andern Richtungen. 

Alle Sendungen die im direkten Verkehr von Breslau nach Warſchau verladen 
werden jollen, ſind an unſere Adreſſe nach Breslau, hingegen diejenigen, welche für andere 
Stationen der Warſchau⸗Wiener Bahn beſtimmt oder in Glanica zur Verzollung 
kommen ſollen, nach Myslowitz zu richten und gleichzeitig nach dieſem oder jenem Orte 
Avis zu ertheilen, wenn nicht etwa ſchon den betreffenden Frachtbriefen genaue Deklaration 
über den Inhalt der Colli nach Gattung, Menge und Netto⸗Gewicht, beigefügt worden iſt. 
er falſche oder unzureichende Deklarationen übernehmen wir keine Gemäbrleiltung, vielmehr 

leibt, der Abſender fur die daraus entſtehenden Nachtheile dem Empfänger gegenüber verpflichtet. 
Riedel, Zadig und Comp., 
Breslau, Myslo vitz, Szezakowa. 
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Hanilino und Siewezynski, 
Warſchau, Rokicin, Granica. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne aut; 
nachstehende Nummern gefallen: [316] 


N 


f 

Se fl. 250,000 

5 fl. 40,000, 55 fl. 20,000, Er fl. 5, 000, & 

e f. 5,000, d 542 f. 3,000, S f. 3,000, 

Se . L500, 8 f. L500, 8 f. 1,000; f 
N 50 fl. 1,000, 70 fl. 1,000, EEE fl. 1,000, 


Serie 2851 Serie 3265 
Nr. 73 l. 1,000, Nr. 56 fl. 1,000. 

Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90. 
664. 877. 13239. 1328. 1622. 1752. 1981. 2050. 2171. 2841. 
2610. 2851. 3012. 3131. 3265. 3637. 3556. ind Gewinne von 
* fl. 400 und fl. 120 gefallen, 5 

Sümmtliche Gewinne werden an der Kasse des unterzeichneten Banquierhauses 
in baarcm Gelde ausbezahlt. 

Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 
2100 Gewinne erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr 
Sezogen. ’ 

Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250,000, 200,000, 150,000, 
40.000, 30,000, 80,000, 15,000, 5,000, 4,008, 3,000, 2,500, 
2,000. 1,000 ete. 

5 Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so kön- 
> nen nur bei Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, beson- 
dere Vergünstigungen gestattet werden. 

Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosungspläue sind gratis zu häben und 
werden franeo überschickt, 

Man beliebe sich haldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats- 


+ Effecten-Geschäft von 
4 Anton Horix in Frankfurt a. M. 


HEHE He HH HH HH HE Ni 


D 


He 


Um Irrthümer bei unfern werthen Kunden und Geſchäftsfreunden zu ver 
meiden, mache ich hierdurch denſelben bekannt, daß meine 


Manufaktur: und Band⸗Waaren⸗Niederlage 


en gros, 
wie früher in Münſterberg fortbeſſeht, und durch das von mir in Bres⸗ 


lau etablirte Geſchäft keine Unterbrechung erleidet. 
Staatspapiere werden wie bisher ein⸗ und verkauft. [591] 


B. Werner, 


in Münſterberg und Breslau. 


Woll Auktion in Hamburg. 


Freitag den 4. Februar, Morgens 102 Uhr ſollen circa 400 Etr. direkt im: 

portirte, gewaſchene Cordova⸗Wolle, ſowie auch verſchiedene an⸗ 

dere überſeeiſche Wollen in öffentlicher Auktion verkauft werden. Näheres 

durch die unterzeichneten Makler: [609] 
Leopold Cohen. H. Jungbluth. 
Bernhard u. Glaſer. 


Das polytechniſche Bureau von (a 
Dr. H. Schwarz, Breslau, Bahnhoföſtr. 7 a, 


empfiehlt ſich zur Einrichtung von Fabriken, Anfertigung von chemiſchen Anal ſen, Ertheilun 
von Rath in techniſchen Fragen, deluiſcen Gutachten Anz und Verkauf von Fabeln, Gru 
benfelvern ꝛc. ꝛe. Auf die garantirte Beſeitigung von Keſſelſtein, fo wie auf meine vollkommen 
rauchfreie Feuerung bei Dampfteſſeln mache ich beſonders aufmerkſam. Dr, H. Schwarz. 


0 far: Mittwoch 
Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 


nach berliner Art empfiehlt C. 
des Herzogs von Braunſchweig. [99] 


Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit 
Portland⸗Cement 


Engliſchen 


von der anerkannk guten Marke Knight Bevan & Sturge, offeriren billigſt 
von unſerem hieſigen Lager, als auch auf Frühjahrslieferung von Stettin. [891] 
Zencominiersfi u. Ullrich, Altbüſſerſtraße 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


K. 


Montag, den 31. d. M. des 
10 Uhr, werden in dem Gerichtskretſcham zu 
Nimkau aus den dicht an der Oder liegenden 


en 


gen vor dem Termine vorzeigen. 


3). 100 Stück Kiefern, 
) 50 Schock Kiefern⸗Reiſig, und mehrere 


„Oderufer bei Zedlitz 


Für eine bedürftige kranke ag und ihre 
5 Kinder haben wir ferner erhalten: von O. L. 
10 Sgr., von Fritſchen 1 Thlr. [49] 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 124 

Das heute Früh um %4 Uhr in der Wall⸗ 
fiſchgaſſe Nr. 1 ausgebrochene Feuer iſt das 
Zte im dieſem Halbjahre. 

Es haben demnach bei einem entſtehenden 
nächſten Feuer diejenigen Löſchpflichtigen Löſch⸗ 
hilfe 7 eiſten, deren Feuerzettel auf das 2te, 
Ate, 6te Feuer lauten. 

Breslau, den 25. Januar 1859. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Bekanntmachung. 99 
Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Re⸗ 
venüen der Chauſſecgeld⸗Hebeſtelle zu Schalſch a 
bei Gleiwitz vom 1. April d. J ab, im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungstermin wird am a 5 
21. Februar d. J. von Vormittags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. achlluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin eine 
Kaution von Einhundert Thalern preuß. Cour. 
oder in preuß. Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 15. Januar 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


e 125] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Johann Koſtka zu Zabrze iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, Termin auf 
den 9. Febr. 1859 Nachm. 3 Uhr 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 


der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 


Beuthen O.⸗S., den 22. Januar 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Holz⸗Verkauf. 119 

orgens 


Diſtrikten Pilzwerder, Canal⸗ und Lange⸗Lache, 


Schutzbezirk Kl.⸗Pogul 


circa 8 Eichen⸗, 18 Weißbuchen⸗ und Rü⸗ 

=, 5 Kiefern-, 8 Pappeln ꝛc. Nutzenden, 

277 Klaftern Eichen⸗, 30 Klaftern Buchen⸗, 

28 Klaftern Pappeln⸗, Kiefern⸗ ꝛc. Brenn⸗ 
holz und 160 Schock Reiſig 


öffentlich an deu Meiſtbietenden gegen gleich 


baate Bezahlung verkauft werden. 
Der id Saufen bags Jäger zu Kl.⸗ 
Pogul wird Kaufluſtigen das Holz auf Verlan⸗ 


Nimkau, den 23. Januar 1859. 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Montag den 31. d. M., Vormittags 
9 Uhr werden im Kretſcham zu Zedlitz 


I) .ca. 2000 Kubikfuß ſtarke eichene Nutzhölzer, 8 


2 100 Stück Rüſtern und Buchen, 


Klaftern Stock und Rumpenholz 
meiſtbietend verkauft. 
Das Holz lagert im „Stablanken“ am linken 
Ohlau, den 15. Januar 1859. [123] 
Die Forſt⸗Deputation. 


Waldſamen⸗Offerte. 
Kiefernſamen pr. Z. Pfd. 20 Sgr. 
eee Be EBEN Re 24 
Weißerlenſameenn 77. 
Birkenſa enn 1% : 


neueſter Ernte durch eigene Gewinnung werden 


zum Verkauf geſtellt, und nimmt Beſtellung 


erauf Herr Forſt⸗Inſpektor Krauſe in Groß⸗ 
Staniſch pr. Jawadzky franco entgegen. 

Bemerkt wird, daß die Samendarr⸗Anſtalt 
% Meile von der nächſten Bahnſtation gelegen 
iſt, der Transport des Samens mit Benutzung 
der Eiſenbahn daher erleichtert wird. [532] 


K oeh den 20. Januar 1859. 
Die Forſt⸗ Direktion der Minerva. 


Ritterguts⸗Verkau 
ar in Schlefien. [587 
1200 Morgen Acker unter dem Pfluge, 
455 Morgen ſehr ſchöne Wieſen, 
400 dito Forſten, 
55 dito eiche, 
67 dito Hutung, 
68 dito Unland, 


2245 Morgen (zwei Tauſen zwei Hundert 45 
Morgen). Reis 52 Tauſend Thaler, Einzah⸗ 
lung 20,000 Thaler. — Das Nähere iſt bei 
B. Goldmann in Conſtadt zu erfahren. 


Gerberei Verkauf. 


In einer ſehr lebhaften Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens, auf der rechten Oderſeite, an der 
Chauſſee und an einer projeitirten Eiſenbahn⸗ 
Linie gelegen, iſt eine ſehr ee einge: 
richtete und dicht am Waſſer belegene Gerberei 
preismäßig zu verkaufen. Die Gebäude durch⸗ 
— in gutem Bauzuſtande, Lob: (Roß ⸗ Mühle 
nach der neueſten Konftruftion, bietet die Be⸗ 
ſizung für einen Lederfabrikanten, welcher ſein 
Geſchäft in größerem Umfange betreiben will, 
auch durch ihre Nähe an Breslau, eine ſehr 
— Acquiſition dar. Wenn es gewünſcht wird, 
önnen auch Aecker und Wieſen dazu gegeben 
werden. - 

Herr Georg Beer in Breslau, Karls: 
Straße Nr. 36, wird die Güte haben, Reflek⸗ 
tanten jede weitere Auskunft zu geben. 


Eine Bierbrauerei 


nebſt Ausſchank iſt in Breslau zu verkaufen, 
und das Nähere unter A. H. poste restante 
Breslau zu erfahren. [873] 


baldi 


Herr Reinhold Sturm war wohl Ver⸗ 
walter der Werkmeiſter ſchen Konkursmaſſe, 
niemals aber Verwalter der Lilien⸗ 
thaler Zucker⸗Fabrik! Dies zur Berichti⸗ 
gung ſeiner Annonce vom 22. Januar d. J. 
und deren Unterſchrift. 887 

Breslau, den 24. Januar 1859. 

C. Finkerney, 3 
Beſitzer von Lilienthal und der Zucker⸗Fabrik. 


Für Gärtner. 


Zum 1. April d. J. wird auf untenſtehen⸗ 
dem Dominium ein verheiratheter Gärtner mit 
wenig Familie geſucht, der zugleich die Jagd, 
ſo wie die Holzanlagen zu beaufſichtigen hat. 
Sich hierzu Qualificirende, die im Beſitze von 
Atteſten über ihre Brauchbarkeit, Redlichkeit 
und Nüchternheit ſind, können ſich melden. 

Dominium Haydänichen, 
bei Domslau. 870 


Commis. 
Zwei Commis mit guten Zeugniſſen 
verſehen, die eine hübſche Handſchrift ſich 
aneigneten, können auf Comptoirs pla⸗ 
cirt werden. 5 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. Ks 
Geſuch. 


Ein gebildetes Mädchen ohne Anhang, (nicht 
Dienſtbote) wird zur Verpflegung und Beauf⸗ 
ſichtigung einiger kleinen Kinder, und zur Ueber⸗ 
nahme leichter häuslicher Arbeiten geſucht. 

Schweidnitzer Stadtgraben 19, im 1. Stock, 
zwiſchen 8 -10 Uhr Vormittags. [877] 


Ein Feldmeſſergehilfe, der nament⸗ 
lich im Zeichnen und Rechnen geübt, findet 
dauernde Beſchäftigung und kann ſich mel- 
den unter der Adreſſe A. C. poste rest. 
Oppeln franko. [566] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve, 
der durch 2 Jahre die Landwirthſchaft erlernt 
hat, ſucht mit beſcheidenen Anſprüchen vom 2. 
April ab einen Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten. 
Offerten werden unter der Adreſſe G. 8. Streh- 
len poste restante erwartet. [800] 


Ein geübter Setzer [528] 
findet ſofort Anſtellung in Matibor in der 
Buchdruckerei des V. Wichura. 


Ein unverheiratheter Haushälter, der den 
Kutſcherdienſt verſteht und mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, wünſcht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. zu erfragen beim Hrn. Kretſchmer 
Scholz, Schmiedebrücke Nr. 44. [889] 


1 5 gebildete junge Männer, die ſich der 
Oekonomie widmen wollen, können bald oder 
ſpäteſtens am 1. April d. J. unter ſoliden 
Bedingungen bei mir Aufnahme finden. 

Rosnig bei Liegnitz, im Januar 1859. 

8 Noſemann, Inſpektor. 

Ein in allen Brennereifächern praktiſcher 
Oberbrenner, der die Preßhefenfabrikation 
gründlich verſteht, ſucht ein Unterkommen. Au 
portofreie Anfragen ertheilt Auskunft Herr Drü⸗ 
ding, Kupferſchmiedemeiſter zu Brieg. [613] 


Offene Commis⸗Stellen. 


Eine gebildete, mit den beſten Empfehlungen 
verſehene Dame, aus guter Familie, ſucht zum 
I. April ein Engagement in einem anſtändigen 
Haufe, wo namentlich Ordnung und Pünktlich⸗ 
keit vorherrſchen, und würde dieſelbe der Haus⸗ 
frau in jeder Weiſe hilfreich zur Seite ftehen, 
ſo wie mit Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt die 
Beaufſichtigung und Pflege von Kindern über⸗ 
nehmen. 
Chiffre A. Z. Nr. 123. 
franco erbeten. 


Ein verh. Oekonomie⸗Inſpektor, der 
12% Jahre bei einer Herrſchaft zur größten 
Zufriedenheit gedient, wird von Oſtern ab we⸗ 
gen Verkauf des Gutes dienſtlos, und ſucht da⸗ 
her wiederum einen andern Poſten. Näheres 
bei E. Berger, Biſchofsſtr. 16. [600] 


Einen tüchtigen Ziegelmeiſter, der ſehr 
großen Ziegeleien vorgeſtanden, weiſt nach: 
[601] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Ein Hauslehrer, [875] 
conceſſ., welcher der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache mächtig iſt und in allen Gymnaſial⸗ 
Wiſſenſchaften unterrichtet, jucht eine anderwei⸗ 
tige Stellung. Hierauf Reflektirende werden 
gebeten, ihre Adreſſe unter D. 24. poste re- 
stante Breslau einzureichen. 


Einem verheiratheten Jäger weiſt Oſtern 
eine Offene Stelle nach: 1597 
E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Ein Erſieher, 
nicht muſikaliſch, evangeliſch (Herrnhuter), wel⸗ 
cher ſchon lange als ſolcher fungirt und vor⸗ 
treffliche Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht zum 
1. April ein N Gefällige Offerten 
unter Adreſſe: R. T. Nr. 120 poste restante 
Silberberg. [568] 


Oekonomie⸗Volontaire und Eleven 
können auf großen Gütern ſofort placirt wer⸗ 
den durch E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Ein Maßagonf rigef 


poste restante Breslau 
[590] 


neueſter Bauart, von außen und innen 
Karg ſchön, iſt preiswürdi 


\ zu kaufen, 
arlsſtr. 43, im Hinterhauſe. 883 


Einem Knaben von auswärts weiſt hierorts 
in einem großen und renommirten Material⸗ 
Waarengeſchäft eine 19 „ zum 

ntritt bei perſönlicher Meldung nach: 


gen 
[596] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


efällige Offerten werden unter der 
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Meinen geehrten Geſchäftsfreunden des In⸗ 
und Auslandes zeige ich hiermit ganz ergebenſt 
an, daß durch das mich betroffene Unglück 
keine Störung in meiner Fabrik vor⸗ 
kommt, in dem nur ein Gebäude meiner jr 
brik durch das Feuer eingeäſchert worden it 


G. Einke, 


Eiſenbahn⸗Wagen⸗Fabrikant. 
a rn mit guten Atteſten empfiehlt 


— — — 


. 


[881] 


E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Richard Nother's Saamenhandlung 
empfieblt ein gut aſſortirtes Saamenlager 
von Küchen⸗Kräutern, Gemüſe⸗, Felt 7 
Gras: und Blumen⸗Sämereien. Preis⸗ 
Verzeichniſſe ſind gratis Schuhbrücke Nr. 75, 
Schweidnitzerſtraße, Ecke der Karlsſtraße Nr. 1, 
und in der Gärtnerei Sterngaſſe Nr. 2, in 
Empfang zu nehmen. [610] 


Blühende Hyazinthen in großer Aus: 
wahl ſind zu haben in der Gärtnerei Stern⸗ 
Gaſſe Nr. 2. 


Eine Bonne, Franzöſin, zur Zeit noch in 
Condition, ſucht Ditern ein Engagement durch 
[602] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


„ in Breunereien. 

nterzeichneter empfiehlt ſeine langjährigen 
eric geſammelten Erfahrungen in der Preß⸗ 
efenfabrikation in Brennereien; ebenſowohl bei 
bereits ſich im Betriebe befindenden, wie bei 
neueinzurichtenden. Die näheren Bedingungen 
ertheilt auf portofrei Briefe [612] 


1 A. Kern in Brieg, 
Hefenfabrikant und praktiſcher Brenner. 


Zur erſten Hypothek im Ohlauer Kreis wer⸗ 
den 500 bis 550 Thlr. geſucht, ſowie 3000 Thlr. 
4, Meile von Breslau. Selbſt⸗Geldgeber er: 
fahren Näheres bei Kaufmann Blaſius, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36. [868] 


Eine ſehr tüchtige Landwirthin, ſowie eine 
ſehr geſchickte Kammerjungfer empfiehlt: 
[603] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Die im oſthavelländiſchen Kreiſe, 1 Meile 
von Potsdam gelegenen Rittergüter Marquardt 
und Paaren, mit 1405 Morgen Acker, 540 
Morgen Wieſen, 301 Morgen Waldung, 26 
Morgen Park und Gärten, 4 Morgen Haus⸗ 
und Hofſtellen, 8 Morgen Elsbruch, 22 Mor⸗ 
gen Rohrung, 32 Morgen Alleen, Wege, Trif⸗ 
ten, in Summa 2368 Morgen, ſind erbausein⸗ 
anderſetzungshalber zu verkaufen. Die ſchöne 
Lage der Güter, der ſehr ſchöne Park, überhaupt 
die Nähe von Potsdam, gewähren einen ſehr 
an . Wohnſitz. 

Nur Selbſtkäufer erfahren auf portofreie An⸗ 


f| fragen die näheren Verkaufs⸗Bedingungen vom 


Adminiſtrator Kindt, in Marquardt. [594] 


Juwelen und Perlen 
werden zu kaufen geſucht und 
dafür die höchſten Preiſe gezahlt 

105] Riemerzeile Nr. 9. 

Bei der jetzigen anhaltenden Steigerung der 
Baumöl⸗Preiſe empfehlen wir unſer be⸗ 
kanntes und zu techniſchen Zwecken beſonders 
geeignetes und bewährtes Maſchinen⸗Oel. 
Wir haben uns ſo eingerichtet, daß wir ſtets 
Vorräthe davon halten, und ſind demgemäß im 
Stande, allen Anforderungen zu entſprechen. 


Moritz Werther u. Sohn. 
der Verkauf 


mit Garantie als Produeent. 
ANZ 


= \ 

Futter⸗Nun⸗ 
kelrüben⸗ u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 


engl. ſüßen 
Beach Etz 


und Futter⸗Rieſen⸗ Wurzel: 
Möhren: Sanıen 

eigener 1858er Erute, "y 
jo wie alle Arten Gemüfe - Samen zur 
pen reſp. Miſtbeettreiberei und 
ürs freie Land, Futter⸗Turnips⸗ und in der 
Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 
Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat be⸗ 
gonnen und offerirt von erprobter Keimkraft und 
Echtheit zu geneigter Abnahme: [525] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 

Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


maſſiv gebaut, mit circa 20 Morgen Acker nebſt 
erforderlichem lebenden und todten Inventarium 
und nöthigen Schank⸗Utenſilien, ik im reelſten 
Wege Familienverhältniſſe halber bei 800 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen und bald zu überneh⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt Herr Uhrmacher 
Fiſcher in Liſſa bei Breslau. [607] 


Das Fürft Lichnowsky'ſche Forſtamt zu 
Kuchelna bei Ratibor offerirt zur Zucht einige 
hundert Stück lebende Faſanhühner 
mit der entſprechenden Anzahl Hähne, 
das Huhn aa Thlr., den Hahn n 4 Thlr. 
Nur bis Ende Februar d. J. eingehende frankixte 
Beſtellungen können effektuirt werden. [527] 


Bial's Niederlage von Grab⸗Denkmälern 


befindet ſich jetzt Nikolai⸗Straße Nr. 52. [882] 


Arbeitsunfähige 


Pferde, 


Horn, Knochen, Leder und andere thieriſche Abfälle kauft jederzeit: 
Die Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ u. re 


Comptoir: 


oſterſtraße Nr. 84. 


Giesmannsdorfer 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. 


reßhefe, 


abrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
17 


Echten Prima Peruaniſchen Guano 


aus dem Depot der Herren Antony Gibbs & Sons in London, 13 pt. 
Stickſtoff enthaltend, offeriren unter Garantie von unſerem hieſigen Lager, als auch 


auf Frühjahrslieferung ab Stettin zu den billigſten Preiſen. 


1892 


Zencominierski u. Ullrich, Altbüſſerſtraße 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


Die Erſte ſchleſiſche 


Düngpulver⸗ u. Knochenmehl⸗Fabrik 


zu Breslau, 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 84, 
empfiehlt den verehrlichen Herren Landwirthen ihr Präparat und bittet um moͤglichſt 


frühzeitige Beſtellung. 


Wir garantiren dabei einen Gehalt von 33 pCt. Stickſtoff und 15 pCt. phos⸗ 
phorſaure Salze, während der Preis von 18 Thlr. pr. Centner incl. Faſtage, frei 


Bahnhof oder Abladeſtelle in Breslau, fortbeſteht. 


Zu einem bedeutenden Kohlen⸗Geſchäft 
wird ein thätiger Theilnehmer mit 2000 
bis 3000 Thaler Betriebs = Kapital geſucht. — 
Offerten werden franco unter S. S. poste restante 
Breslau entgegengenommen. 5 

Beſte friſche Raps⸗ und Leinkuchen, fo 
wie feingemahlenes Rapskuchenmehl find 
ſtets in allen Quantitäen bei uns vorräthig. 
Zur Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
ſitzer in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 
Napskuchen in Natibor und Oppeln, 
von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt 
werden können. Ueber desfallſige W a. 


Aufträge Näheres bei [43] 
Sohn. 


Moritz Werther u. 


Leinkuchen, 
Rapskuchen, 
Hanfkuchen, 


friſches eigenes Fabrikat, auch Rapskuchenmehl 

zur Düngung, auf baldige oder ſpätere Liefer 

rung, offeriren zu zeitgemäßen Preiſen: 
Franck u. Berliners Fabrik 
490] in Breslau. 


Futterrüben 


verkauft das Dom. Hundsfeld. 


Reinigungs ⸗Salz, 
Schönungs⸗Salz, 


in Büchſen zu 1%, 2%, 5 und 7% Sgr., 
von Grüne u. Co. in Berlin, 


VBVrönner's 
Fleckenwaſſer, 


in Flaſchen zu 2½ und 6 Sgr., iſt immer 
zu haben bei [604 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


[872] 


— —  — | 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrik⸗Preiſe 
die Haupt : Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


1541] Reuſcheſtraße 58 u. 59. 


Maſthammel Verlauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſch, 20 Minuten 
vom Bahnhof Gnadefrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
chwere Hammel 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
91715 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


[520] 


Lithographieſteine 
von feinſter Maſſe, in jeder Größe, bei 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 303] 


Ein Berndt'ſcher Flügel ift zu verkaufen Se⸗ 
minargaſſe Nr. 4 und 5, drei Treppen. [886] 


Geſucht wird ein gebrauchter, gut erhaltener 
ada e el von 4 bis 12 Pferdekraft, mit oder 
obne Maſchine. Offerten wolle man an R. 
Moll, Ufergaſſe Nr. 22, franco ſenden. [879] 


. Eine . Bäckerei 
iſt zu verpachten und ſofort zu beziehen. Das 
Nähere zu erfragen Gräbſchnerſtraße Nr. 3 in 
der Schänkſtube. [838] 
Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche und 
Beigelaß iſt Neue Taſchenſtrage 2, in der 2ten 
Etage, von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 
Ring Nr. 10—11, erſte Etage im Comptoir 
links. [836] 
Zwei e ſind zu vermiethen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. [575] 
Senn Nr. 74 b. ſind 
noch große Wohnungen zu vermiethen. Auf 
Verlangen wird Stallung und Wagen⸗Remiſe 
mit vermiethet. Näheres im Comptoir rechts. 76] 


Ein Quartier von 4 Stuben, Küche und 
Entree iſt Termin Oſtern zu beziehen. Näheres 
Meſſergaſſe Nr. 26 erſte Etage. [890] 

Eine möblirte Stube für ein auch 2 Herren 
iſt zum 1. Februar zu beziehen Kloſterſtraße 
Nr. 82 im Hofe eine Stiege. 874 


33 Königs ng 33 
urn 7 
33A lbrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 25. Januar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 98 80 50-60 Sgr 
dito gelber 84 — 92 75 50—60 „ 
oggen . 59— 60 57 53-55 „ 
Gerſte . 49 — 54 46 38—43 „ 
afer. . 43 45 40 28—384 „ 
Erbſen. . 86— 90 75 64-70 „ 
Brennerweizen — — 38—48 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. bez. 


23. u. 24. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 7g N e 


Luftwärme + 0,6 — 06 + 24 
Thaupunkt — 1,7 — 3,1 — 3 
Dunſtſättigung SlpCt. 79pCt. 60pCt. 
Wind S S S 
Wetter bedeckt heiter heiter 


24. u. 25. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2u 
, 
Luftdrud bei Oo 27,8723 2771002 7710738 


Luftwärme + 06 + 04 + 3,4 
u , nl 
unſtſättigung 74pCt. 67pCt. pCt. 
ind n SW SW S 
Wetter heiter heiter trübe 


Breslauer Börse vom 25. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pldb. Lit. A4 95. Neisse-Brieger. 1 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb./4 | 95% B. Narschl.-Märk. 4 —. 
Louisd'or 108% 6, Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 96% B. dito Prior 4 = 
Poln. Bank.-Bill. 91 B dito dito 37 — dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 101% 6. [Schl. Rentenbr..|4 | 936, Oberschl. Lit. A, 3% 130% B. 

dito öst. Währ. 97 B. Posener dito. . 4 | 92 % B. dito Lit. B. 3½ 121 B. 
Ialändische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.(4 0100 C. dito Lit. C. 3 130% B. 
Freiw. St.-Anl. 65 100% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 85% 6. 
Pr-Anleihe 1014 100% B. | Poln. Pfandbr. . 4 90B, dito dito 4½ 94B, 
dito 18521447 |100%; B. dito neue Em. 490 B. dito dito 3½ 75% B. 
dito 1854/4 ½ 100 % B. || Poln. Schatz-Ob.|4 — [Rheinische 4 — 
dito 185604 % 100% B. || Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel-Oderberg. 4 53 B. 
Präm,-Anl. 1854/3%|116% B. || Oester. Nat.-Anl.[5 79 B. dito Prior.-Obl. 4 = 
St.-Schuld-Sch. 3 ½ 85 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger. 4 914 B. dito Stamm. 5 — 
dito dito 444 — dito III. Em. 4 — POppeln-Tarnow. 4 | 48% B. 
Posener Pfandb.]& | 98% G, || dito Prior.-Obl. (485 B. 
dito Kreditsch.]4 | 90B, dito dito 455 — 
dito dito 13%] 88% B, || Köln-Mindener . 3% — Minerva 5 * 
Schles. Pfandbr. ee — Schles. Bank... 826, 


à 1000 Thlr. 13%| 85% 6. || Mecklenburger 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


